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Nr. 18402. 


Die Lage der Eiſeninduſtrie und 
die der Bergbauinduſtrie. 


Bei der großen Prämienvertheilung auf den 
Stumm'ſchen Werken, welche vor einigen Tagen 
auf dem Stumm'ſchen Werke Neunkirchen ſtatt. 
fand, hat Herr v. Stumm, der ſich wiederholt mit 
Prophezeiungen einer neuen induftriellen Arifis 
abgegeben, u. a. die Bemerkung fallen laſſen, am 
liebſten ſchlöſſe er das Werk einmal auf einige 
Wochen zu, zumal der Culminationspunkt für 
die Eiſeninduſtrie überſchritten ſei. Daß es Krn. 
v. Stumm hierbei nur zu thun geweſen, die 
Arbeifer von weiteren Organiſationsverſuchen 
abzuſchrecken, iſt nicht wahrſcheinlich. Der Rück- 
gang der Preiſe auf dem Eiſenmarkt iſt ja eine 
Thatſache, mit der gerechnet werden muß, wenn 
auch die dadurch angeregten Befürchtungen fürs 
erſte erheblich übertrieben ſein dürften. = 

Vor der Auffaſſung, als ob zunächſt für 
die Eiſeninduſtrie eine Wiederholung der 
trüben Erfahrungen der ſiebziger Jahre in 
Ausficht ſtehe, wird gerade aus den Kreiſen 
der Sachverſtändigen heraus nachdrücklich ge- 
warnt, und zwar mit einer Motivirung, welche 
doch auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein 
wird. Der große Krach der 70er Jahre hat für 
die Eiſeninduͤſtriellen Erfahrungen gezeitigt, die, 
was bekanntlich nicht immer der Fall iſt, auch 
während der letzten günftigen Jahre berückſichtigt 
worden ſind. Man hat auch während der 
günſtigen Conjuncturen die Möglichkeit von einer 
Wendung der Dinge zum Schlechteren nicht aus 
den Augen gelaſſen und theilweiſe nicht uner- 
hebliche Reſerven geſchaffen, welche dazu beſtimmt 
ſind, im Falle des weiteren Rückganges der 
Preiſe die Induſtrie auf längere Zeit über Waſſer 
zu halten. Inſofern kann die Eiſeninduſtrie den 
etwa eintretenden ungünſtigen Berhältnifien mit 

- größerer Ruhe entgegenſehen. 

1 Etwas bedenklicher iſt freilich die Lage der 
Bergwerksinduſtrie. Das Steigen der Kohlen- 
preiſe in den letzten Jahren hat bekanntlich den 
Werth der Bergwerksantheile ſehr erheblich 
erhöht. Die Folge iſt — immer nach der Dar- 
ſtellung von ſachverſtändiger Seite — die en 
daß ein großer, vielleicht der überwiegende Th 
der Euren den Eigenthümer gewechſelt hat, fo daß 
die Beſitzer che bei der Anlage ihres Kapitals 
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Rückgangs des einheimiſchen Ber | 
a eit nachlaſſen ſollten. 
Se er 30 eher kann und vielleicht 
auch eintreten wird, gilt heutzutage als wahr⸗ 
scheinlich. Indeſſen, wenn das Urtheil über die 
Ausfihten der Efſeninduſtrie, welches vor⸗ 
hin angeführt worden iſt, ſich als zu- 
treffend erweiſt, jo kann man, ohne fich eines 
bedenklichen Optimismus ſchuldig zu "machen, 
immerhin annehmen, daß der Rückgang des 
Kohlenverbrauchs zu induſtriellen Zwecken und 
demnach auch das Sinken der Kohlenpreiſe ſich 
innerhalb mäßiger Grenzen halten ee Die | 
Erwartung, daß diesmal der angekündigte große 
Krach vermieden werde, erſcheint demnach auch 
dann nicht unberechtigt, wenn die Hoffnungen, 
welche auf die amerikaniſche Silberbill und in 
Verbindung mit dem Steigen der Silberpreiſe 
auf die Steigerung der Kaufkraft der Silber- 
länder hier und da geſetzt werden, ſich altar 
los oder zum mindeſten als übertrieben erweiſen 


ſollten. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juli. Die Nachricht, daß des 
Kanzlers Dezuſchrint mit der Begründung des 
deutſch-engliſchen Abkommens betreffend Afrika 
u. ſ. w. noch in dieſem Monate erſcheinen wird, 
iſt eine einfache, auf früheren Verlautbarungen 
beruhende Combination. Sie wird erſt ver- 
öffentlicht werden, nachdem das Abkommen auf 


en druch 
Zwei Schweſtern. Verboten 
19) Novelle von Immanuel Rof. 
(Fortſetzung.) 


Gudrun hatte die ganze Zeit hindurch regungs- 
los auf dem Sopha gelegen. Die alte Karen, die 
voller Beforgniß leiſe ein- und ausgegangen war, 
hatte ihr einen Shawl übergedeckt. Sie war 
der Anſicht geweſen, daß fie ſchlief. aber einmal, 
als draußen vor dem Kaufe Stimmen ertönten, 
bemerkte ſie, daß ein Zittern durch Gudruns 
Körper ging und fie angeſtrengt lauſchte. Dann 
war ſie wieder in ihren alten Zuſtand verfallen. 

Kurz vor zehn Uhr vernahm man eilige Schritte, 
auf der Steintreppe vor dem Hauſe ſtampfte ſich 
jemand den Schnee von den Züßen. er 

fuhr auf und lauſchte athemlos. Frau Bas 
und Marie eilten auf die Diele. Das war ſe 5 
Stimme! — Gudrun 8 die Kniee un 
barg ihr Geſicht in den Händen. 

abend er ſich des Ueberzeuges entledigte, 
ſtieß er die haſtigen Worte hervor: 

„Wo iſt Gudrun?” i 

Obwohl es in ihrem Kopfe ſauſte und ſie ſich 
einer Ohnmacht nahe fühlte, hörte ſie ſeine Worte 
doch deutlich, ſie hörte, daß er nur nach ihr 


agte. 
eu Borgfeibt öffnete die Thür: „Gudrun, der 


3 e Anſtrengung aus ihrer 
knieenden Lage und wandte ſich um. Er eilte 
N rief er und umſchlang ſie mit 
be fa re, Au, J 
das Sopha und rief nach Waſſer. Nach einer 


Frau nicht auch genöth 


engliſcher Seite perfect geworden iſt, aber wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vor Anfang nächſten Monats. 

* Eine focialdemokratifhe Frauenverſamm⸗ 
lung.] Im großen Saale des „Kurhausgartens“ 
zu Friedenau fand am Freitag Abend eine ſehr 
zahlreich beſuchte ſocialdemokratiſche Frauen- 
verſammlung ſtatt, in der allerdings auch viele 
Männer anweſend waren. Schriftſteller Peus 
behandelte in einem längeren Vortrage das 
Familienleben im ſocialdemokratiſchen Zukunfts- 
ſtaate. Der Redner bemerkte u. a.: Die Frau fei 
heute noch vielfach gewiſſermaßen die Sklavin des 
Mannes. am ſocialdemokratiſchen Zukunftsſtaat 
werde der Grundſatz: „Die Frau gehört ins Haus” 
nicht mehr gelten. Die Frau müſſe, gleich dem 
Manne, einen bürgerlichen Beruf haben und ſei 


keineswegs dazu da, bloß häusliche Arbeiten zu 


verrichten, zu kochen, die Kinder zu erziehen u. |. w. 


Die fortſchreitende wirthſchaftliche Entwickelung 
werde ſchließlich dahin führen, daß in der Familie 
auch nicht mehr gekocht werde. Der einzelnen 
eee 16 Dei 
i i Kochkunſtmitte 

3 55 3 Reſtaurateur. 


Im ſocialdemokratiſchen Zunkunftsſtaate, in dem 


Frau ſtehen auch 


Maße zu Gebote, wie 
von einem Profit keine Rede mehr fein könne, 
werde das Reſtaurationseſſen der ſogenannten 
Hausmannskoſt zweifellos vorzuziehen fein. 


ie Frau habe nicht die Verpflichtung, bloß geift- 
Iofe häusliche Arbeiten zu verrichten, ſie müſſe 
beſtrebt ſein, ſich geiſtig derartig auszubilden, daß 
ſie dem Manne geiſtig ebenbürtig ſei und den 
Mann im focialpolitifhen Kampfe unterſtützen 
könne. Wenn die Frau nicht mehr Kausſklavin 


ſein, urn gleich dem Mann einen bürgerlichen 


Beruf haben werde, dann werde ſie auch politiſche 
Sielhberechliaung erlangen. Auf den Einwand, 
die Frau könne doch nicht Soldat werden, ſei zu 
erwidern: im ſocialdemokratiſchen Staate werde 
es keine Kriege mehr geben. Das eheliche Leben 
könne nur dann ein dauernd glückliches ſein, 


wenn Mann und Frau auf einer gleichen geiſtigen 


Höhe ftehen und ihre Anſchauungen in allen 
öffentlichen dingen vollſtändig harmoniren. — 
Frau Jauſch: Ich kann dem Vortragenden 
keineswegs beiſtimmen. Wenn wir 
Mann nicht einmal im Ki \ 
reiten ſollen, dann gehen wir ja ſchrecklichen Zu⸗ 
ſtänden entgegen. Wenn der Mann den ganzen 


n 


die Fabrik zu 


thigt iſt, in | 
gehen und dem Manne Concurrenz zu machen. 


Ich bin der Meinung und ich hoffe, darin werden 


mir zum mindeſten alle Frauen beiſtimmen: die 
Frau gehört ins Kaus; ſie hat zunächſt den Beruf, 


Gattin und Mutter zu fein. (Beifall und Wider 


ruch.) — Schriftſteller Peus: Die Vorrednerin 
bat 75 ihrem Standpunkte aus Recht, allein die 


geſammte wirthſchaftliche Entwickelung drängt 


mit Naturnothwendigkeit dahin, daß mit dem 


Grundſatz: „Die Frau gehört ins Haus“ gebrochen 
ende! Aiterbinge dürfte das Familienleben in 
ſeiner jetzigen Geſtalt darunter leiden. Jedenfalls 


wird die Stellung des Weibes im ſocialdemokra⸗ 


tifhen Staate eine bedeutend beſſere ſein als 


heute. Es wurde hierauf eine Reſolution ange- 
nommen, in der ſich die Derfammelten mit den 
Ausführungen des Hrn. Peus einverſtanden er- 
klären und beſchließen: in Friedenau eine Filiale 
des Allgemeinen Arbeiterinnenvereins zu gründen. 

* Mit dem neuen Gasgewehr, welches Giffard 
in Paris erfunden hat, ſind in voriger Woche 
bei Brüſſel in Gegenwart des belgiſchen Kriegs- 
miniſters Derſuche gemacht worden. Das Gewehr 
ift im Aeußeren den gewöhnlichen Windbüchſen 
ähnlich und 8 Mm.-kalibrig. Am Kolben befindet 
ſich eine 25 Cm. lange, 3 Em. dicke, ſehr wider 
ſtandsfähige Röhre, in welcher das Schieß- 
material, die durch einen Kälteerzeuger in 
flüſſigen Zuſtand verſetzte Kohlenſäure, ſich be- 
::: ͤ v ˙ V ˖ . IEELTTEL TREE 


Weile erwachte ſie aus ihrer tiefen Ohnmacht, 
ie fe 991 halb bewußtlos und verwirrt. 
Inzwiſchen ſtand Maries allein und verlaſſen 
auf der Diele. Sie ſah, wie der Doctor Gudrun 
in die Arme ſchloß, und hörte den warmen Klang 
ſeiner Stimme, als er Gudruns Namen rief. 
Das Blut ſtieg ihr in die Wangen, ſie wurde 
dunkelroth und gleich darauf leichenblaß, — 
langſam wandte ſie ſich ab und ging, ſich am 
Geländer der 5 haltend, ſchweren Schrittes 
auf auf ihr Zimmer. 
har 5 Leine und Hoffnungen hatten mit 


einem Schlage Schiffbruch gelitten. 


er Doctor wünſchte, daß Gudrun ſofort zu 
Belt gebracht Ge Er ſelber nahm fie in feine 
Arme und trug fie hinauf. Dann eilte er nach 
Hauſe, um ſeine naſſen Kleider zu wechſeln, und 
kehrte, foßfchnell er konnte, zu Bergfeldts zurück. 
Gudrun lag in heftigem Fieber; ſie kannte ihre 
umgebung kaum. Fors reichte ihr Medizin und 
ſaß eine ganze Stunde lang an ihrem Bett. 
Er wär ſehr beforgt um fie und blieb die 
ganze Nacht in der Billa, um im Nothfalle ſofort 
bei der Hand zu ſein. Die alte Karen wachte im 


Krankenzimmer. 


Gegen Morgen verringerte das Fieber ſich, fie 
ſprach auge Worte mit Karen und lag dann 
ganz ſtill da. Erſt 5 2 hell war, fiel fie in 
inen tiefen, ruhigen Schlaf. 
8 7 ſchr erfreut über die eingetretene 


günſtige Wendung, er hoffte, daß ſie ganz munter 


würde. 
ergume Frühſtäch, das er mit Frau Bergfeldt 


„erſchien Marie nicht, „ſie habe eine un- 
N gehabt 58 fühle ſich ſehr ange 
iffen“, ſagte die Mutter. f 
5 9 ſich der Doctor in die Fabrin, um 


rſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 
rſcheint täglich X Preis pro Quart 
g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt J 


Kehnlich würden ſich alle anderen Dinge geſtalten. 


dem d 
auſe das Eſſen be⸗ 


ie 
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3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — 


Morgen-gusgabe. 


D > 


d Montag früh. — Beftellungen werden in der CäPedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
Inſergte koften ' 


22 Bun er — 


Lauf und einen ½ Gr. ſchweren Kohlenſäure- 
Ahlen hinter die Kugel treten. Die befreite 
lenſäure treibt die Kugel mit großer Kraft 
aus dem Sen Aus der Röhre foll man 150 
Kugeln auf 00 Meter ſchießen können. Eine 
tjeifung tritt nicht ein, ebenſowenig eine Er- 
bien des Laufes. Die Verflüchtigung der 
lohlenſäure erzeugt vielmehr eine Abkühlung 
des Laufes, welche bis auf —2 Grad jinken 
kann. Der erreichte Druck iſt 350 Atmosphären; 
Ferr Giffard meint jedoch, durch plötzliche Er⸗ 
nung des Gaſes den druck auf 50000 
Atmoiphären — alſo das Doppelte der dunamit⸗ 
kraft! — fteigern zu können. Für ein Jagd- 
gewehr mit Jiel auf 500 Meter genügt eine 
A Gramm-Ladung. Für griegsgewehre muß 
biejelbe erhöht werden. Giffard hat bis jetzt 
ſeinem Kriegsgewehr eine Tragweite von 1500 M. 
geben können und hofft der Forderung der 
ſranzöſiſchen Regierung einer Tragweite von 
650 Meter bald genügen zu können. die acht- 
zöllige Eiffardkanone ſoll Dynamit-Granaten 
0 Am. weit ſchleudern können. Das wenigſtens 
behauptet der Inhaber des Patents, Hr. Dein. 
Nach den Erfahrungen — bemerkt der „Famb. 
Sort.” dazu — welche der Genfer Phnfiker 
Bietet bei ſeiner Erfindung der Verflüſſigung der 
gohlenſäure gemacht hat, kann man den Druck 
nur auf 50 Atmoſpären bringen. Bon da bis zu 
— 350 Atmoſphären iſt's doch noch fehr, ſehr weit! 
zudem hat das jetzt allgemein gebräuchliche Pulver 
bereits 4000 Atmoſphären. Wie will Giffard alſo mit 
feiner jetzigen Preſſion eine Tragweite von 1500 
Meter erreichen? Nun, man hat in Brüſſel 
Geſegenheit gehabt, fein neues Gewehr arbeiten 
u jehen. Kriegsminiſter Pontus gab den erſten 
Schuß ab; nach ihm ſchoſſen noch mehrere der 
anweſenden Offiziere und Geladenen. Der Rük- 
ſtoß iſt ganz unbedeutend, der Knall nur einem 
{ liſchenknalle vergleichbar. Rauch wird garnicht 
ſichtbar, einen Moment nur bemerkt man vor 
dem Gewehre einen feinen Dunſt, als hätte man 
Barfüm zerſtäubt. Die Wirkung des neuen Ge- 
wehres iſt jedoch, von dieſen Vorteilen ab- 
geſehen, eine ganz ſchwache. Auf 10 Meter 
fang die Kugel nur 1'/ Centimeter tief in 
Aitelhartes Holz ein. Anſtatt der 150 Schüſſe 
ante nan aus der Röhre nur 0 abfeuern, 
ue die Tragweite wurde deſto ſchwächer, je 
e VO 
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danach 1 a fe, eit 
Spielzeug. Die Einrichtung deſſelben muß aber 
immerhin als eine geniale bezeichnet werden, und 
es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daß der Erfinder 
der neuen Gasbüchſe nach einiger Zeit ein Gewehr 
liefern kann, welches eine moderne Kriegswaffe 
von großer Tragweite darſtellt. Allein vor der 
Hand dürften die praktifchen Verſuche ergeben 
haben, daß das Giffardgewehr in abſehbarer 
Zeit wenigſtens die militäriſche Bewaffnungsfrage 
nicht berühren wird. Es iſt das auch infofern 
ein Glück zu nennen, als anderenfalls unter 
ſämmtlichen europäiſchen Militärmächten ein 
neuer koſtſpieliger Wettſtreit in der möglichſt 
ſchnellen Beſchaffung der Waffe entbrannt wäre. 
* [Das Boncottiren.] In Düffeldorf — ſchreibt 
die „Zr. 3tg.“ — hat ein Rentner P. Göhring 
einen „Kalender der Mittelparteien“ heraus- 
gegeben, in welchem er ein Berzeichniß der An- 
hänger der Mittelpartei veröffentlicht, und zwar 
aus den Kreiſen derjenigen Berufe, welche in 
ihrer Nahrung von der frei beſtimmten Zuwen- 
dung von Arbeit ſeitens der Bürger abhängig 
‚ind, Als Grund dieſer Veröffentlichung hat er 
angegeben, „daß vielfach feine Parteigenoſſen die 
Erfahrung gemacht hätten, daß nach öffentlichen 
Wahlen ein Theil ihrer Kundſchaft und Geſchäfts⸗ 
freunde, der anderen politiſchen Anſichten huldigte, 
ohne jeden weiteren Grund die geſchäftlichen Be- 
nehungen mit ihnen abgebrochen habe. Ja, 
mancher für die letzte Landtagswahl in Ausficht 
JC TE SETZEN NETZE FITELRTEEPANFÄHEETTTN 


ehen. Dort hatte man bereits von dem Vorge- 
allenen gehört und begrüßte ihn voller Freude 
über feine wunderbare Rettung. 

Als er endlich nach Haufe kam, warteten 
mehrere Patienten auf ihn, und ſo wurde es 
Miktag, ehe er zu Bergfeldts zurückkehren konnte. 

Gudrun war aufgeſtanden, fie fa am Zeniter 
und ſah ihn kommen. unt ber Herzens erhob 
fie ſich. Welches Verhältniß herrſchte eigentlich 
zwiſchen ihnen? Er hatte nur ihren Namen ge- 
nannt, und ſie hatte nichts darauf erwidert, und 
dann hatte er ſie in feine Arme geſchloſſen. Sie 
ſetzte ſich wieder, Pet aber gleich darauf aber- 
mals auf — mie jollte fie ae nur begegnen! 

Jetzt war er auf der Diele. — Sie öffnete 
ſchnell entſchloſſen die Thür, ging ihm mit aus- 
geſtreckter Hand entgegen und rief: 

„Gottlob, daß Sie gerettet ſind! — es war 
eine entſetzliche Angſt!“ 

Er ſtutzte einen Augenblick, dann glitt ein glück- 
liches Lächeln über * Züge, er ergriff ihre 
Hand und hielt fie feft. 

„Daß ich gerettet bin, habe ich einzig und allein 
Ihnen zu verdanken, Fräulein Gudrun, — ver- 
zeihen Sie mir, wenn ich meine überſchwängliche 
Freude geſtern auf eine ungewöhnliche Weiſe 
ausdrückte, — ich habe Sie dermaßzen erſchreckt, 
daß Sie krank davon wurden.“ 

„Sie haben mich nicht erſchreckt“, ſagte ſie ein 
wenig verwirrt; „aber ich war nicht wohl, wir 
waren in einer ſo furchtbaren Angſt und 
Spannung geweſen.“ 

Er hielt ihre Hand noch immer in der ſeinen 
und führte ſie ins Zimmer. 

Lich muß Sie um jo mehr um Entſchuldigung 
bitten, da nicht Dankbarkeit, ſondern Liebe mich 


hh d A ECT NFÄCHREREN 
kr nach dem Befinden der Frau Director umzu- 


nſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


det. Ein Druck läßt eine 4 Gr.⸗Kugel in den 


fie beſchäftigt weite Kreif 


ür die jieben - gefpaltene 8 
Driginalpreiſen. N 1 90. 


genommene Wahlmann habe ſogar ebeten, aus 
dieſer alleinigen Veranlaſſung er Auf- 
ſtellung Abſtand zu nehmen“. Herr Göhring hat 
nun mit dieſem Borgehen üble Erfahrungen ge- 
macht. Ein großer Theil derjenigen, die er in 
dieſes Anhänger-Berzeihnig aufgenommen hat 
und denen er gewähnt hat eine Wohlthat dadurch 
zu erweiſen, indem er die Kundſchaft auf fie auf- 
merkſam machte, empfinden das als eine Benach- 
theiligung, indem es Kunden von ihnen abwendi 

macht. So findet ſich im „Düffeldorfer Volks⸗ 
blatt“ die folgende Erklärung, die an draſtiſcher 
Komik in der That nicht das Geringſte zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt: „In dem von Herrn Rentner 
P. Göhring hier herausgegebenen „Geſchäfts-Ka⸗ 
lender für die Mitglieder der Mittelparteien“ bin 
ich ohne mein Wiſſen namentlich aufgeführt. Es 
iſt dieſes mir höchſt unangenehm, da auch von 
anderen Parteien Schafe und Kämmel gebraucht 
werden. Fr. Darenkamp, Markt neben der 
1 und Luiſen- und Thalſtraßen - Ecke. 
NB. Am Montag ſchlachte ich 50 prima Hämmel, 
welche ich den Mitgliedern aller Parteien ohne 
Ausnahme beſtens empfehle. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt. d. d.“ — Gewöhnlich ſind 
es die Mittelparteien, welche den Gocialdemokra- 
ten den Vorwurf machen, daß dieſe das Princip 
des Boncotts in die Welt 1 haben. That- 
ſächlich liegt die Sache fo, daß die confervativen 
Parteien ſchon von dem Jahre 1848 her ſich dieſes 
Mittels bedient haben. 


* Wie die Berichte aus Friedrichsruh in 
conſervativen Kreiſen wirken, geht aus fol- 
genden Bemerkungen der gemäßigt conſervativen 
„Hall. 3.“, dem Herrn v. Kelldorff naheſtehenden 
Blatte, hervor: „Es ſcheint faft, als ob der ſonſt 
ſo ruhebedürftige und nach ſeinem Tusculum im 
Sachſenwald verlangende Fürſt ſich abſolut nicht 
genug ausſprechen kann! Mühte er, wie viele 
Zaufende und aber Tauſende, die ſonſt treu ihm 
zur Seite ſtanden und auch jetzt nicht um einen 
Deut ſeine Erfolge als Minifter und Kanzler unter- 
ſchätzten, im tiefſten Innern verſtimmt, ja geradezu 
erſchrecht ſind ob dieſes ſeines Bruchs mit all' 
ſeinen früheren Anſchauungen über Vaſallenpflicht 
und Männertreuel 


Stettin, 19. Juli. Mas wird aus unferem 
Stadttheater? — ſchreibt die „Oſtſeeztg.“ Dieſe 
Frage ift wieder einmal eine brennende geworden; 

eite e der Bürgerjfi und 


Künſtler und ihrer Familien. Siche 
polizeiliche Anordnungen verlangen von der Baur. 
mannſchaft, als der Eigenthümerin des Theaters, 
bauliche Veränderungen des Hauſes, deren Aus- 
führung vorausſichtlich einen Koſtenbetrag von 
über 100 000 Mk. verurſachen und überdies noch 
die jetzige Zahl der Sitzplätze erheblich beſchränken 
würde, welches letztere wiederum für den Unter⸗ 
I and einen beträchtlichen Einnahmeausfall im 
Gefolge haben müßte. Zur Zeit find die be- 
züglichen Verhandlungen noch im Gange; wie ſie 
ausfallen werden, wiſſen wir nicht. Kaum zwei 
Monate trennen uns vom Beginn der Saſſon, 
und ſollten die Vorſteher der Kaufmannſchaft in 
Folge der erlaſſenen polizeilichen Verordnungen 
zu dem Entihluß kommen, das Theater zu 
ſchließen, ſo würden zahlreiche Exiſtenzen in die 
bitterſte Noth verſetzt werden. Stettin ohne ſein 
Stadttheater — das iſt auch vom Standpunkte 
unſeres kunſtliebenden Publikums kaum denkbar. 
Andererſeits iſt es der Kaufmannſchaft nicht zu 
verdenken, wenn ſie es ablehnt, noch weiter 
gehende Opfer zu bringen, nachdem fie ſeit Be- 
ſtehen unſeres Schauſpielhauſes ungeheure 
Summen für Zwecke hergegeben hat, die ganz 
außerhalb ihrer Aufgaben liegen. Wir hoffen 
und wünſchen, daß es gelingen möge, die 
ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen den königl. 
Behörden und den Vorſtehern der Kaufmannſchaft 
zu einem guten Ende zu führen. 


zu meinem Benehmen veranlaßte, und ich weiß 
ſehr wohl, daß ich kein Recht dazu hatte, meinen 
Gefühlen einen ſolchen Ausdruck zu verleihen. 
Wollen Sie mir verzeihen, Gudrun? Wollen Sie 
ar 4 Bun Si 
r zog ſie ſanft an ſich und legte den Arm 

um ihre Taille. „Bitte, ſchenken Sie mir ein 
„Ja!“ Gudrun!“ flüſterte er. 

Sie blickte zu ihm auf und die Antwort lag 
in ihren thränenfeuchten Augen. 

Vor fchtig lehnte er ihren net an feine Bruft, 
beugte ſich zu ihr herab und küßte fie. 

„Gudrun, meine theure, geljebte Gudrun! — 
Aber du ſollſt dich ſetzen“, begann er nach einer 
Eauſe, „ich will dir erzählen, wie es mir geſtern 
im Gebirge ergangen iſt, aber vorher muß ich 
dir doch ſagen, daß ich dich faſt von dem erſten 
Augenblick geliebt habe, wo ich dich ſah! Die 
Wahrheit, die aus allen deinen Worten, aus 
deinem ganzen Weſen ſprach, hat es mir ange- 
than.“ Sie blickte mit ihren ehrlichen Augen zu 
ihm auf und preßte feine Hand an ihre Lippen. 

—Wiliſt du mir nicht ſagen, daß du mich auch 
ſchon eine Weile lieb gehabt haſt, Gudrun?“ 

„Ich liebte dich ebenſo lange, wie du mich“, 
antwortete ſie leiſe und lehnte ihren Kopf an 
ſeine Schulter. „Ich konnte nicht anders! Du 
begegneteſt mir von vornherein mit fo großer 
Freundlichkeit und Theilnahme, und ich bin mein 
ganzes Leben lang ſo einſam geweſen, ich habe 
es nicht verſtanden, das Vertrauen und die Liebe 
anderer zu erwerben, — und du befandeſt dich 
ſcheinbar wohl in meiner Nähe — und dann 
ln DE 

„Theure Gudrun, haft du es de 
merkt, daß ich dir gut war?“ ane 

„Es war mir fo unfaßbar, daß du unter allen 


Hamburg, 19. Juli. [Ein eigenthümliches 
gehen unſerer Polizeibehörde] — ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“ wird vorausſichtlich 
demnächſt vor Gericht verhandelt werden, nämlich 
die Frage, ob eine Polizeibehörde berechtigt iſt, 
ſolche Perſonen, welche ſich gegen den bekannten 
§ 153 der Gewerbeordnung vergangen haben, 
photographiren und die Photographien dem Ver- 
brecheralbum einverleiben zu laſſen. Dieſe An- 
gelegenheit kam am Zreitag in der Sitzung des 
Maurerfachvereins zur Sprache mit dem Hinzu- 
fügen, daß die Polizeibehörde ſogar ſo weit gehe, 
die beregten Photographien auch der jeweiligen 
Innung auszuliefern, damit man die Leute 
kennen lerne, welche andere zum Kusſtand 
zwingen wollten. (Es ſind nämlich erſt in den 
letzten Wochen etwa ein Dutzend ausſtehende 
Perſonen zu Gefängnißſtrafen bis zu mehreren 
Monaten verurtheilt worden, weil dieſelben 
Arbeitscollegen gewaltſam zur Arbeitsnieder- 
legung ꝛc. veranlaſſen wollten. Meiſtens um die 
Photographie ſolcher in Unterſuchungshaft Be- 
findlicher handelt es ſich hier.) Es wurde be- 
ſchloſſen, ſich zunächſt beim Senat zu beſchweren, 
und falls dieſes nichts fruchten ſollte, der Sache 
zum gerichtlichen Austrag zu bringen. 

Dresden, 18. Juli. [Die ſächſiſchen Militär- 
vereine] Der in Kappel bei Chemnitz beſtehende 
Militärverein iſt aus Sachſens Militärvereinsbund 
„ ſchimpflich“ ausgeſtoßen worden, weil der Vor- 
ſtand deſſelben ſich angeblich gegen das Bundes- 
präſidium „aufgelehnt“, d. h. deſſen Wünſche be- 
züglich der Ausſchließung von Socialdemokraten 
nicht erfüllt hat. 

Frankfurt, 19. Juli. Der Bankier Gattoni in 
Rom hat nunmehr gegen den verantwortlichen 
Redacteur der „Frankf. Zeitung“ Ludwig Cohn- 
ſtädt und deren ehemaligen (bekanntlich von 
Erispi ausgewieſenen) Correſpondenten in Rom, 
M. Grunwald, eine Entſchädigungsklage in der 
Höhe von 150 000 Ircs. beim hieſigen Civilgericht 
anhängig gemacht, worüber Termin auf den 
31. Oktober d. J. anberaumt iſt. 

U Bingen, 19. Juli. die Independent-⸗Schützen 
aus Newyork machten geftern einen Ausflug 
nach dem Niederwald-Denkmal. Hier hielt William 
Weber folgende Anſprache: „Zum zweiten Male 
wird mir die Ehre, namens der Independent- 
Schützen zu Füßen des Denkmals deutſcher Größe 
einen Kranz niederzulegen. Zür alle Jubelrufe, 
die uns in unſerem alten Baterlande, in Hamburg,. 
Berlin und am Rhein entgegentönten, fei dies der 
fombolifhe Gegengruß. Möge der Gruß von 
dieſer geweihten Stätte in die Herzen aller 
Deutſchen klingen und in freudigem Widerhall 
ihnen verkünden, daß wir Republikaner des 
fernen Weſtens nichts treuer hegen, als die Liebe 
und DEREN unſerer Allmutter Germania.“ 

Ulm, 18. Juli. Die „Ulmer Zeitung“ glaubt 
unſere Nachricht, wonach der Hauptmann 3. D. 
Miller kürzlich eine Audienz beim König in 
8 hatte, einigermaßen in Zweifel 
ziehen zu ſollen. Demgegenüber — ſchreibt man 
der „Fr. Ztg.“ — find wir in der Lage, unfere 
erſte Meldung aufrecht erhalten zu können. 

Nürnberg, 18. Juli. Heute iſt es ein Jahr, 
daß der deutſch -freiſinnige Führer Landtags- 
abgeordneter Franckenburger aus dem Leben 
ſcheiden mußte. Die Stadtgemeinde hat an dieſem 
Gedenktage das in der ſtädtiſchen Gemäldegalerie 
befindliche Porträt Frankenburgers bekränzen 
Her eg den Ei zum 3 nr die 
Unterſtützungen aus der ung zur ilu 5 

welche die inet des Ae e eee Ter 
an den Dahingeſchiedenen errichtet hat. 

England. 

London, 19. Juli. Der Friedenscongreß hielt 
geſtern feine letzte Sitzung, in welcher Befchlüffe 
gefaßt wurden zu Gunſten der Bildung von inter ⸗ 
nationalen Schiedsgerichten, der Ausarbeitung 
eines Bölkerrechts-Codex und der Neutraliſirung 
von Kleinſtaaten ſeitens der Großmächte. Gleich- 
zeitig wurde der Entwurf der Adreſſe gemacht, 
welche den Käuptern civilifirter Staaten mittelft 
Abordnungen überreicht werden ſoll. Nach einem 
Kinweis auf die Uebel des Krieges wird darin 
die Nothwendigkeit eines europäiſchen Schieds- 
gerichts betont. Schließlich wurde eine Refolution 
zu Gunſten der Bildung einer Föderation ſämmt⸗- 
licher Friedensgeſellſchaften in Europa und 
Amerika angenommen. 

— Im Süden Irlands iſt die Aartoffelkrank- 

eit aufgetreten. In dem am Meere liegenden 
orfe Caſtlehaven iſt die Kartoffelernte völlig 
. Weiter im Innern fteht die Frucht 
beſſer, es iſt aber trockenes Wetter nothwenig, 
um auch da eine Mißernte zu verhindern. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Juli. Anfang September 
ſollen Mahlen zum Landesthinge, der erſten 
Kammer, jtattfinden. Die erſie Kammer beſteht 
aus 66 Mitgliedern, von welchen 12 vom Könige 
ernannt werden. Die übrigen 54 werden von 


theilt iſt, für acht Jahre gewählt. 
Wahlen jedes vierte Jahr vorgenommen, 


jedes vierte Jahr zur Kälfte erneuert. 


Hauptſtadt befinden, darunter Estrup, der Juftiz- 


Die Socialdemodraten, welche bei den letzten 

Folkethingswahlen fo große Erfolge erzielten, 

agitiren ſchon längſt eifrig, um auch in der erſten 

Kammer einige Sitze zu erobern. Sie haben auch 

Ausſicht, wenigſtens zwei Plätze zu erhalten. 
Italien. 

Wie der „P. C.“ aus Turin gemeldet wird, 
hat ſich Ludwig Koſſuth, deſſen Gefundheits- 
zuſtand in jüngſter Zeit ein bedeutend günſtigerer 
geworden iſt, an den Comerſee begeben. Späterhin 


Turin zurückkehren und ſich erſt dann zu 
dauerndem Aufenthalte nach Neapel begeben. 


Bulgarien. 
graphirt man der „Frankf. 3tg.“ aus der Haupt- 


geblich dreißig Todte. Zahlreiche 
gaben fehlen. 
Amerika. 
Nemnork, 8. Juli. 


d. h. Erhöhung der 
der „Fr. Ztg.“: Die Frage 


Einführung des erſteren wird ſich niemand 


hältniſſen vertraut war. 
Importeure — unter ihnen auch deutſche — aus 
Unwiſſenheit in jener Wahl für die republi- 
kaniſche Partei gewirkt, jetzt wundern fie ſich, 
wie die Kuh über das neue Thor, und ſuchen 
nach Entſchuldigungen für ihre damalige Hand- 
lungsweiſe. Auch werden ſich diejenigen irren, 
welche hoffen, daß der Meginley-Tarif, wenn er 
verwirklicht werden ſollte, nicht von langer 
Dauer ſein würde. Selbſt wenn die öffentliche 
Neinung des Landes ſich zu Gunſten einer 
freieren Fandelsrichtung wenden und im 9 2 
1892 einen Demokraten zum Präfidenten wählen 
ollte, wäre eine Beränderung der Zollgeſetze nicht 
ſo bald zu erwarten, weil alle Thätigkeit des 
Präfidenten und eines demokratiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes an dem entſchieden republikaniſchen 
Senate ſcheitern würde. Die republikaniſche Partei 
möchte das ganze Land mit einer chineſiſchen 


Zukunft zu ſichern. Zunächſt h 
präſentantenhauſe ihre 10 1958 Finaus- 


wand, daß man das Wahlrecht der Neger 
ſchützen müſſe, ſollen für jeden Wahldiſtrict im 
ganzen Lande von den jetzigen Bundesbehörden 
Beamte (ſebſtverſtändlich republikaniſche) ernannt 
werden, welche die Wahlen beaufſichtigen, die 
Stimmen zählen und über das Reſultat an den 
Clerk des jeweiligen Repräfentantenhaufes, der 
in der Reihenfolge immer ein Republikaner ſein 
werde, berichten ſollen. die Bundeswahlen 
würden durch ein ſolches Geſetz zur Farce 
werden. Selbſtverſtändlich ſind die Demokraten 
in tauſend Aengften ob der vorausſichtlichen An- 
nahme eines ſolchen Gewaltgeſetzes. Sie hoffen, 


Frauen gerade mich wählen Beet. mich, mich — 
ich konnte nicht an die Möglichkeit glauben.“ 

„Aber nun glaubſt du es doch?“ 

„Ja, — nun haſt du es ja geſagt! Begreifen 
kann ich es freilſch auch jetzt noch nicht!“ 

„Aber es genügt ja auch, wenn ich es be- 
greife, und du es weißt“, ſagte er lächelnd. 

Ein ſeliges Lächeln glitt über ihr Geſicht, — 
gen darauf fügte ſie aber beinahe ängſtlich 

nzu: 


5 

„O. 3085, ich fürchte mich faſt!“ 

„Was fürchteſt du nur, Geliebte?“ | 

„Ich fürchte, daß das Glück zu groß für mich 
iſt. und dann muß ich daran denken, daß nicht 
alle jo glücklich find wie wir.“ Sie fah ihn an 
und ein Schatten glitt über ihre Züge. 

„Sch glaube, ich weiß, was du fagen willſt, — 
auch ich bin nicht ganz blind geweſen“, fügte er 
leiſe hinzu. 

„Ich weiß nicht, ob ich ein Recht habe, darüber 
zu ſprechen?“ 

„Wenn ich es doch ſchon weiß! — — Ich habe 
mir oft die Frage vorgelegt, ob mein Benehmen 

/ ihr gegenüber vielleicht nicht ganz richtig geweſen 


wäre mir nicht gelungen, dich aus meinem Herzen 
zu reißen! — Ich konnte dich nicht aufgeben!“ 
fi en füllten fih mit Thränen, er küfite 

e zärtlich. 

„Du haft keinen Grund, dir Vorwürfe zu 
machen, Geliebte!“ ; 

„Aber der Anſicht ift fie, — fie fagt —“ 

„Nun?“ 

„Daß ich mich in ihre Rechte eingedrängt, daß 
ich es verſucht habe, dich von ihr abzuwenden, 
— fie glaubt, daß du fie geliebt haſt. — — Ich 
wurde ganz außer mir vor Zorn über dieſe 
Reußerung und erwiderte ihr bittere Worte.“ 
„Arme Gudrun! — Aber ich glaube nicht, daß 
ihre Gefühle jo tiefer Art find. — Unſere Stellung 


geſtern Abend nicht geſehen.“ 

„Sie hält ſich auf ihrem Zimmer auf; es wird 
ihr natürlich ſehr peinlich fein, mit dir zufammen- 
zutreffen, aber es läßt ſich ja nicht vermeiden.“ 

„Ich werde ihr mit der Offenheit und den 
a Gefühlen entgegenkommen, die 
ch für ſie nähre; weiter, glaube ich, läßt ſich 
nichts dabei machen, Gudrun, und langes Grübeln 
führt uns nicht weiter.“ 


* 

Die a: Nacht war für Marie die 
e res Lebens geweſen — es war eine 
acht der Thränen und Schlafloſigkeit, eine Nacht 
der Schmerzen und demüthigung. 

Seit ihrer früheſten Kindheit war ſie daran 
d bewundert und verzärtelt zu werden, 
as Leben war für ſie ein gest Sonnentag 
3 aber ihre Eitelkeit und ihr Selbſt⸗ 


iſt, aber ich habe es nicht einſehen können.“ 
3 op völlig rg 9 70 
r gar zu leicht geſchehen; es 

Teil fehr ſchwer, daß unfer die fo theuer 
erkauft jein muß!“ 

„Vielleicht wird der Schmerz; nicht fo groß fein, 
— ich hoffe, daß fie bald alles vergifen wird.“ 

„Ih weiß nicht recht, — — ach, Fors, ich 
wünſche von Herzen, daß du dich nicht irrſt! — 
es iſt ſchrecklich für mich, daß meine Schweſter 
meine Rivalin fein muß, daß ich ſie unglücklich 
machen muß. — Aber was konnte ich nur dabei 
hun? — Ich konnte ihr ja deine Liebe nicht zu- 
wenden, ſeloſt wenn ich es gewollt hätte, — es 
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in ihr ſchlummerten. 


Jetzt war ſie im Innerſten 
ihrer Seele verwundet. 


(Schluß folgt.) 


den 12 Wahlkreiſen, in welche das Land einge- 
Es werden 
denn 
jedes Mal werden nur 27 Mitglieder, die Kälfte 
von 54, gewählt, und das Landesthing vr an 

ie be- 
vorſtehenden Wahlen werden deshalb größere 
Bedeutung haben, weil ſich unter den Mitgliedern, 
deren Mandat abläuft, ſämmtliche Vertreter der 


miniſter Nellemann und der Profeſſor Matzen. 


wird er eine Villegiatur im Engadin beziehen. 
Im Herbſte wird Koſſuth zunächſt wieder nach 


Privatmeldungen, die durch eine Depejche des 
Präfecten von Pirot beſtätigt werden — fo tele- 


ſtadt Serbiens — ſignaliſiren blutige Ereigniſſe 
in Gofia bei Einſchreiten der Militärmacht. An- 
bulgariſche 
Deſerteure ſetzen über die Grenze. Nähere An- 


In Bezug auf die, in- 
zwiſchen zum Geſetz erhobenen Mac Kinlen-Bill, 
nfuhrzölle, ſchreibt man 
£ hohen oder niedrigen 
Einfuhrzolles für dieſes Land wurde durch die 
letzte Präſidentenwahl entſchieden, und über die 


wundern, der mit den hieſigen politiſchen Ver- 
Leider haben manche 


nach Romsdal. 


überlaſſe es ihren gefern, ſich ſelbſt ein Urtheil zu 


ert.“ 


© ſicherung der „Hamburger Nachrichten“, daß über 
das, was zwiſchem dem Kaiſer und dem Kanzler 
unter vier Augen ſtattgefunden habe, letzterer 


wird freilich ſchwierig fein. — Ich habe fie ſeit 


den hatten die edlen Regungen erſtickt, die 


* 


im Senate die Annahme verhindern zu können, 
weil nach den Regeln jenes Körpers ein Antrag 
auf Schluß der Debatte und Schlußabſtimmung 
nicht zuläſſig iſt, ſo lange noch Senatoren über 
den Gegenſtand zu ſprechen wünſchen. Aber 
ſchon iſt der Antrag auf Abſchaffung dieſer Regel 
geſtellt worden, was durch einfache Mehrheit ge- 
ſchehen kann. Dieje neue Wahlbill iſt von un- 
gleich größerer politiſcher Bedeutung, als die Zoll- 
bill, obgleich letztere für den auswärtigen Handel 
wichtiger iſt. Die herrſchende Partei würde da- 
durch in den Stand geſetzt, ihre Kerrſchaft zu 
verewigen und ohne Rükfiht auf die Münſche 
des Volkes zu regieren. Möglich iſt es, daß die 
Bill an dem Bedenken republikaniſcher Senatoren 
ſcheitert; die Demokraten können ihre Annahme 
nicht verhindern. 


Von der Marine. 


UV Kiel, 20. Juli. Wie wir hören, werden die 
großen Flottenmanöver an der ſchleswig- 
holſteiniſchen Oſtküſte Ende Auguſt mit mehr- 
tägigen See- und Feftungs-Ariegsmandvern in 
der Kieler Bucht unter Theilnahme von See- 
Bataillon, Matroſen-Artillerieabtheilung, Torpedo 
Detachements und der Werftdiviſionen beginnen. 
Es werden dieſe Uebungen in Gegenwart des 
öſterreichiſchen Geſchwaders ſtattfinden und an 
denſelben außer der ganzen Manöverflotte alle 
in der Oſtſee anweſenden verfügbaren Schiffe 
Theil nehmen. Zu dem Ende ſind ſämmtliche zur 
Zeit auf Kreuzfahrten befindlichen Schulſchiffe mit 
entſprechenden Ordres verſehen. Das Schiffsjungen- 
ſchulſchiff „Ariadne“, welches nach faft zweiſähriger 
Abweſenheit auf der oſtamerikaniſchen Gtation 
nunmehr in Plymouth eingetroffen ift, geht via 
Arendal und Kallundborg nach Kiel und wird 
hier am 24. Auguſt eintreffen. Zur ſelben Zeit 4 
wird das Kadettenſchulſchiff „Niobe“, welches ſich 
gegenwärtig auf der Fahrt von Dartmouth nach 
Chriſtianſand befindet, hier eintreffen. Die Schiffs- 
jungen-Schulſchiffe „Luiſe“ und „Rover“ gehen 
am 1. Auguft von Saßnitz nach Stockholm und 
verbleiben acht Tage auf der dortigen Rhede. 
Am 13. Auguft geht alsdann die „Luiſe“ zunächſt 
nach Swinemünde und dann nach Kiel, während 
„Nover“ von Stockholm nach Neufahrwaſſer 
und nach achttägigem Aufenthalt in der Danziger 
Bucht am 24. Auguft gleichfalls nach Kiel geht. 
Anfang September gehen ſämmtliche Schulſchiſſe 
mit der Manöverflotte nach dem Alſenſund. 


eee 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Molde, 21. Juli. Geſtern Abend fand an Bord 
der „Hohenzollern“ ein Diner ſtatt, an welchem 
Prinz Heinrih und die Admirale Deinhard und 
Schröder theilnahmen. Keute unternimmt der 
Kaiſer mit ſeinem Gefolge eine größere Partie 


Südbahnſtrecke Brixen-Waidbruck iſt wegen eines 
Erdabrutſches der geſammte Verkehr eingeſtellt 
worden. 

Konſtantinopel, 21. Juli. (Privattelegramm.) 
Wegen andauernder Bewegung in Armenien 
werden die Rediefs des 4, Armeecorps einberufen. 

Petersburg, 21. Juli. (Privattelegramm.) Die 
Zeitungen melden, die Pforte hätte dem bulga- 
riſchen Agenten erklärt, die reſpectwidrige Note 
nicht als empfangen zu betrachten; zugleich ſoll 
nach dem „Graſhdanin“ die Ordre ergangen fein, 
die Wachſamkeit an der bulgariſchen Grenze zu 
verdoppeln. : 

Petersburg, 21. Juli. Der Großfürſt Nicolai 
Nicolajewitſch der Keltere iſt geſtern nach 
Warſchau abgereiſt. 

Gibraltar, 21. Juli. Die kgl. Jacht „Victoria 
und Albert“ iſt mit der Kaiſerin Friedrich an 
Bord, begleitet von dem engliſchen Kreuzer 
Melpomene“, um 10 Uhr Vormittags hier ein 
getroffen. 

Zanzibar, 21. Juli. Dr. Peters reiſt heute 
nach Berlin ab. 

Buenos-Ayres, 21. Juli. Gegen vier höhere 
Ofſiziere iſt die Unterſuchung wegen Landes- 
verraths eingeleitet worden. Die Regierung hat 
in Folge einer entdeckten Verſchwörung die 
militäriſche Bewachung der Regierungsämter an- 
geordnet. Die allgemeine Lage iſt ruhig. 
CCC 0c 

Danzig, 21. Juni. 
Schwerer Unglücksfall] Wie uns un- 
mittelbar vor Redactlonsſchluß privatim berichtet 
wird, find bei dem Abſtich der Krähenſchanze an 
der großen Allee zum Zweck der Zundirung der 
Schichau'ſchen Werft anf Abend durch herab- 
ſtürzende Sandmaſſen fünf Arbeiter verſchüttet. 
Bei Abgang der Nachricht war erſt einer der Der- 
unglückten, welcher Contuſionen am Fuße erlitten 
hatte, und ein zweiter als Leiche hervorgezogen, 
die anderen drei, welche zweifellos ebenfalls den 
Tod gefunden haben, lagen noch im Sande ver- 
graben. Der Abſturz mehrerer oberer Sandſchollen 
erfolgte ſo ſchnell, daß man die E an- 
fangs garnicht bemerkte und ſich erſt nach Antritt 
und Aufruf ſämmtlicher dort beſchäftigten Erd- 
arbeiter die Anzahl der Verunglückten feſtſtellen ließ. 

* [Aufgelöfte Volksverſammlung.] Zu der 
allgemeinen eg welche von dem 
hieſigen Orts - Derbande der Gewerk- Vereine zu 
geſtern Abend in den Bildungsvereinsſaal be- 
rufen war, hatte ſich ſchon über eine Stunde vor 
dem feſtgeſetzten Beginn eine große Anzahl von 
Angehörigen der ſocialdemokratiſchen Partei ein- 
gefunden und über den ganzen Saal vertheilt. 
Um 8¼ Uhr eröffnete Kerr Beuſter, der ftellver- 
tretende Vorſitzende des Ortsverbandes, die ſehr 
zahlreiche, den Saal dicht füllende Verſammlung 
mit der Mittheilung, daß der hieſige Ortsverband 
den Anwalt der Gewerkvereine, Herrn dr. Max 
Hirſch aus Berlin zu einem Vortrage über „die 
Zwecke und Ziele, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern“ 
eingeladen habe. der Tagesordnung gemäß er- 
theilte er Jerrn Dr. Kirſch zu 6h a 
das Wort und bat, denſelben ruhig anhören N 
wollen. Sofort erhob fih nun ein wüfter Lärn 
und durch lautes Durcheinanderrufen wurde das 
Verlangen nach Bureauwahl geſtellt. Nach längerem 
ſtarken Lärm, während deſſen der Vorſitzende ver- 
geblich bemüht war ſich Gehör zu verſchaffen, 
wurde die Bureaumahl zugeſtanden, doch blieben 
vielen Anweſenden die Namen der vorgeſchlagenen 
Herren unverſtändlich. Das Reſultat der Abftim- 
mung blieb zweifelhaft, und es wurde mit Rück- 
ſicht hͤrauf rerſets ehr in der Wahl verlangt, 
wogegen andererſeits ſehr laͤrmend proteſtirt wurde. 
Als nun Hr. Jochem, für deſſen Wahl zum Vor- 
ſitzenden im Centrum des Saales anſcheinend 
die Majorität der Stimmen abgegeben war, 
den Vorſitz übernahm, erhob ſich derſelbe an- 
haltende Lärm von neuem, welcher nun den 
überwachenden Polizeibeamten zur Auflöſung 
der Berfammlung veranlaßte. Nach dieſem kurzen, 
ſehr bedauerlichen Verlauf derſelben entleerte ſich 
raſch und ohne Störung der Saal. 

* [Zatterjall-Gtabliffement.] Hr. Otto Wilke 
von hier erbaut auf dem Gujtan Springer'ſchen 
Grundſtücke (Weidengaſſe Nr. 41) eine com- 
fortable Reitbahn und wird dieſe am 1. Oktober 
dieſes Jahres eröffnen. Das Gebäude hat eine 
Länge von 60 M., iſt 15 M. breit und 15 M. 
hoch. Das hängende Dach iſt aus Eiſen conſtruirt. 
Der ganze zuſammenhängende Raum iſt in zwei 
Theile getheilt, der eine ſoll nur von Offizieren, 
Kaufleuten und dem ine benutzt 
werden, der andere Naum ſoll für Schüler, zur 
Bewegung der Pferde durch die Offizterburſchen 
und zur Ausbildung von Stallmeiſtern dienen. 
Im erſteren Theil befindet ſich ein Zuſchauer⸗ 
raum (Deranda) für Perſonen und ein 
Orcheſter für 24 Muſiker. In einem nebenan- 
liegenden Gebäude, jedoch unter einem Dach mit 
der Reitbahn, befindet ſich ein recht geſchmack⸗ 
voll eingerichtetes Reſtaurant, der Abkühlungs- 
raum, der Eintritt, zwei Stände zum Kühlen der 
Füße der Pferde, vier Boxe und ein Stall für 
16 Pferde. Im Anſchluß an den großen Tatter- 
ſall befindet ſich ein Stall für 30 pferde und 
eine Sommerbahn von 700 8.-M. In der erften 
Etage, über den Ställen, ſind zwei beſondere 
Zimmer für Herren und Damen ſtattlich einge- 
richtet. Herr Wilke hofft, daß durch dieſen Bau 
nicht allein dem Reitſport ſehr gedient ſein wird, 
fondern den Zuſchauern bei veranſtalteten 
Feſten ac. auch recht oft ein intereſſantes Schau- 
ſpiel geboten werden wird. WR 

* fGifenbahn = Hebergänge,] Iſt die Inanfprud- 
nahme eines Eiſenbahn-Ueberganges als eines Theiles 
eines öffentlichen Weges für den öffentlichen Verkehr 
ausgeſprochen, refp. der dem ee polizeilich ge- 


— die „Nordd. Allg. 31g.“ ſagt gegenüber 
dem Bericht der „Dresd. Nachr.“ über das 
Interview in Friedrichsruh, ihre Begriffe über 
Pietät und Anſtand verböten ihr in ſolchem Falle, 
über Meinungen und Anſichten zu ſtreiten. Sie 


e en jagt gegenüber der Der: 


nicht öffentlich Auskunft geben werde: Die letzte 
Verſicherung iſt erfreulich, aber überraſcht, nach- 
dem FJürſt Bismarck über die Redaction der 
kalſerlichen Erlaſſe, über die internationale 
Confrem u. ſ. w. und auch über 
Kaiſer Jriedrich und Kaiſer Wilhelm 1. 
ſo manche bedauerliche, um nicht mehr zu ſagen, 
Indiscretion begangen hat. Daß wir über die 
Kanzlerkriſis ſehr gut unterrichtet geweſen ſind, 
iſt richtig, es hat ſogar eine ſehr hohe Stelle, 
nicht zum Centrum gehörig, unſeren Bericht, ob- 
gleich wir nicht alles ſagten, als den zwar kürzeren, 
aber doch wegen ſtrenger Sachlichkeit und Ob- 
jectivität inftructioften bezeichnet. Dennoch wiſſen 
wir nicht, was die Anſpielung auf unſere „Leiter“ 
bedeuten ſoll und wer unter dieſen letzteren ge- 
meint iſt. die „Famb. Nachr.“ bezw. ihre Hinter- 
männer müſſen alſo ſchon deutlicher werden, bei 
uns ſoll es dann an einer deutlichen Antwort 
nicht fehlen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge gilt es für 
unwahrſcheinlich, daß die Kaiſerin den Kaiſer 
bei ſeinem Beſuche des ruſſiſchen Hofes begleitet. 
Unrichtig ſei ferner die Nachricht, daß der 
Staatsſecretär v. Marſchall den Kaiſer nach Eng- 
land begleitet. = 

— Aus Helgoland wird der „Nordd. Allg. 3tg.“ 
unter dem 18. d. geſchrieben: Eine ungewöhnlich 
ſtark beſuchte Volksverſammlung hat beſchloſſen, 
die Helgoländer ſollten durch den Gouverneur 
eine Adreſſe an die Königin Victoria abſenden, 
in welcher ſie ſich in dem Augenblicke, wo ſie 
mit ihrem ſtammverwandten Volke wieder ver- 
einigt werden ſollen, dankend von der Königin 
verabſchieden. die Adreſſe wurde ſofort ſehr 
zahlreich unterſchrieben und dem Gouverneur 
übergeben. 

Poſen, 21. Juli. (Privattelegramm.) Der ſeit 
Freitag vermißte elfjährige Sohn des Pofener 
Schriftſetzers Berner iſt heute ermordet und 
enkſetzlich verſtümmelt im Glacis aufgefunden 
worden. 

Kiel, 21. Juli. Der franzöſiſche Admiral 
Planche hat heute auf ſeiner Reife nach Stock 
holm ohne Aufenthalt und ohne die Marine- 
anlagen zu beſichtigen, die Stadt paſſirt. 

Lauterberg, 21. Juli. Die katharrhaliſchen und 
rheumatiſchen Erſcheinungen in Major v. Wifi 
manns Zuſtande find in weiterer Abnahme be- 
griffen. Sein allgemeines Befinden iſt bei gutem 
Schlaf erfreulich. die Nachricht, daß Major 
v. Wißmann zur Dispoſition geſtellt ſei, beſtätigt 
ſich nicht. 

Wien, 21. Julfſ. (Privattelegramm.) Auf der 


nöthigt, den Uebergang dem öffentlichen Verkehr zu 
überlaſſen, fo ſchließft das doch keineswegs aus, daß 
demſelben für die ihm daraus entſtehenden Vermögens- 
nachtheile Entſchädigungsforderungen erwachſen. Allein 
die Entſcheidung über ſolche Forderungen iſt nach einem 
Urtheil des Ober-Verwaltungsgerichts nicht eier 
des Verwaltungsſtreitverfahrens, ſondern des Civil⸗ 
prozeſſes. Iſt der Eiſenbahnſiscus, ſo lange der öffent⸗ 
liche Verkehr über den Eiſenbahnkörper geht, hier- 
durch genöthigt, Aufwendungen für die Erhaltung der 
Bahn und des Bahnbetriebes, insbeſondere für die 
Ueberwachung des letzteren zu machen, die anderen- 
falls entbehrlich wären, fo tritt er doch durch die Ber⸗ 
flichtung zu dieſen Leiſtungen allein nicht in den Kreis 
Ir er öffentlichem Recht Wegebaupflichtigen; die⸗ 
ſelben liegen ihm wicht als ſolchem, 15 nach Maß- 
gabe des beſtehenden Wegerechts ob und ſind nicht auf 
Anordnung der Wegepolizeibehörde zu erfüllen; ſie 
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1 2 bis 3 Fr., die zwei 


allen ihm als dem Eiſenbahnbelrievs unternehmer nach 
dem dieſen Betrieb regelnden Rechte und unter Controle 
der Eiſenbahn-Aufſichtsbehörde zur Laſt. 

* [Durch Nachnahme einzugiehende Zölle, Steuern 
u. ſ. w.] Den few nchen oll- und Steuerämtern 
iſt die unſerm 30. April d. J. vom Reichskanzler er- 
laſſene Abänderung der Poſtordnung mit der An- 
weiſung zugeſandt worden, darauf zu halten, daß als 
Nachnahmebetrag der an Steuern, Zöllen, Strafen 
und dergleichen einzuziehende Betrag zuzüglich der Ge- 
bühren für die Einſendung des letzteren auf dem Brief- 
umſchlage angemeldet wird. Die Vorzeigegebühr von 
10 Pf. kommt hierbei nicht in Betracht, da dergleichen 
Sendungen den Zahlungspflichtigen portopflichtig zu 
übermitteln ſind, dieſe . aber gleichzeitig mit 
dem Porto einzuziehen iſt. ; 

N. 25 dem miele Pr. Stargard, 2. Juli. Mit dem 

eutigen Tage haben die Sommerferien für Land- 
ſaulen in unſerem Kreiſe auf Beranlaffung des Herrn 
Landrath im Einverſtändniß mit den beiden Herren 
Kreisſchulinſpectoren ihren Anfang genommen; dieſelben 
dauern nicht, wie in den anderen Kreiſen des dies- 
feitigen Regierungsbezirks, drei- ſondern nur zwei 
Wochen. Dafür haben die erbftferien eine Dauer von 
vier Wochen. Dieſe Einrichtung hat infofern feine Be- 
rechtigung, als die ärmeren Schüler ihren Eltern bei 
der Kartoffelernte recht wohl helfen können, bei der 
Getreideernte aber höchſtens zum Kehrenleſen, einer 
wenig lohnenden Beſchäftigung, ausgeſ ickt werden. — 
Von dem ſchweren Gewitter, welches am Freitag über 
die hieſige Gegend zog, wurde in Marienwille bei 
Pelplin ein Knabe, der das Vieh hütete, erſchlagen. 
Leider ſchon der zweite Fall in kurzer Zeit, da vor 
zehn Tagen ein Blitzſchlag dem Leben eines im beſten 
Alter ſtehenden Mannes in Pelplin ein Ende machte. 

S. Graudenz, 20. Juli. Ueber das heutige Berbands- 
feſt der Gewerkvereine iſt noch Folgendes nachzutragen: 
Abends um 9 Uhr fand im „Tivoli“ bie Weihe der 
3 Fahnen der Graudenzer heit Tiſchler und 
Töpfer ſtatt. Anwalt Dr. Kir ielt die Feſtrede. 
Gegenüber den politiſchen und joe alen Wirren und 
Kämpfen ſei dies Zeit ein Ir edensfeſt im wahren 
Sinne des Wortes. Redner beleuchtete darauf den 
Zweck und die Ausbreitung der Gewerkvereine. Sie 
ſeien Verbindungen zum Schutze und zur Förderung 
der Rechte und Intereſſen ihrer Mitglieder als Berufs- 
genoſſen. Trotzdem der Verein von ſeiner Gründung 
an ſozuſagen gegen den Strom habe ſchwimmen müſſen, 
ſei das Unternehmen doch fo weit gediehen, daß 
heute gegen 1300 Ortsvereine mit etwa 60000 Mit. 
gliedern beſtänden. der Derein habe 8 Mill. Mark 
Unterftügungen gezahlt und beſitze ein Vermögen von 
ca. 2 Millionen Mark, und — Summen ſeien ledig- 
lich aus den geſammelten Bere nsgroſchen entſtanden. 

m Gegenſatz zu den Beſtrebungen der Socialdemokratie 

olge dieſer Verein das Princip der Selbſthilfe. Es 
fei Unrecht, zu meinen, man brauche nur an den Staat 
zu petitioniren, um die Lage der Arbeiter mit einem 
Schlage zur allgemeinen Zufriedenheit zu beſſern. Im 
Scho ſſe der 12 Millionen deutſcher Arbeiter ſelbſt liege 
die Kraft zur eigenen Beſſerſtellung. — Ein och auf 
den Landesvater ſchloß die längere, mit wohlthuender 
Wärme gehaltene Rede, die mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenomuten wurde. = 
Königsberg, 21. Juli. Der älteſte unſerer 
Stadträthe, der langjährige Syndicus Königs- 
bergs, J. Hartung, eine der bekannteſten und 

opulärſten hieſigen Perſönlichkeiten. ift am 
Sonnabend rd 3½ Uhr nach längerer 
Krankheit ſanft entſchlafen. 5 

h. — 28 20. Juli. [Provinzial-Turnfeſt. ] Heute 
früh von 7—9 Uhr traten zum Wettturnen 65 Turner 
an. Geturnt wurden wie üblich je 2 Pflichtübungen 
und eine Kürübung am Pferd, Reck und Barren; als 
volksthümliche Uebungen waren Weit- und Hochſprung 
und Gewichtheben gewählt. Die Pflichtübungen waren 
im ganzen leichter als bei dem Kreiswettturnen in 
Dirſchau, welches eine Probe für das Münchener 
Weitturnen fein ſollte. Diefem Umſtande, aber auch 


Ant s er 


Reſultat. Den erſten 5 eis g der 
Sieger des Kreiſes in München, Kraut-Thorn mit 
68¼ Punkt davon. Ferner wurden noch als Sieger 
gekrönt: Schulz (en Punkt), Litten (64), Wollenkeit 
(621/,) und Werner (62), alle A vom Turnclub Königs- 
berg, ſodann Müller (59¼) und Kühn (57¼ , beide 
vom Männer-Zurnverein Königsberg, Merdes- (57) 
Danzig, Auedenfeld (54 ¼ Königsberger Club, Storp 
(52) desgl., Melzer- (51¼ Raftenburg, Bartels 61 
und Weitkat- (51) Königsberger Männer- Turnverein. 
Lobend erwähnt wurden noch Sommerfeld -Damig⸗ 
Schulz-Elbing, Zechlin-Bromberg, Müller-Danzig u. a. 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 


* T@uftav er], der letzte Dichter der „Schwä⸗ 
ichn ai ie wie telegraphiſch gemeldet, am 
Sonnabend in Stuttgart geſtorben. Geboren am 
29. Juli 1809 in Stuttgart, ſtudirte er im Stift in 
Tübingen und wurde 1846 Profeſſor am Obergum⸗ 
naſium zu Stuttgart. Als Lyriker, als Kritiker und 
Geſchichtſchreiber, namentlich auch für die Jugend, 
ſowie als Leiter des rn Theils des „Morgen- 
blattes“, eines in den dreißiger und vierziger Jahren 
angeſehenen Stuttgarter Journals ꝛc., ſowie als poe- 
tiſcher Ueberſetzer (von Byron und Bulwer) genoß 
Pfizer eines wohlverdienten anſehens. Für feine Be- 
in jenem der Keine ſchen Schriften rächte ſich dieſer 


in feinem „Schwabenſpiegel“. Im Jahre 1848 wurde 
er ins Märzminiſterium berufen, dem ſein Bruder 
Paul Pfizer als Cultusminiſter angehörte, trat aber 
nach kurzer Zeit wieder zurück. 

* Die Einweihung des Nüchert - Denkmals in 
Schweinfurt findet am 18. Oktober d. J. ſtatt. Das 
von Profeſſor Wilhelm Rümann entworfene und 
mobellirte Denkmal ftellt Friedrich Rückert in fi ender 
Stellung bar, ein aufgeſchlagenes Buch auf ſeinem 
Schoße. An dem Piedeftal fihen zwei Frauengeftalten, 
die eine mit Lyra und lorbeerbekränztem Schwert, zu 
ihren Züßen einen Nüraf — Erinnerung an die 
„Geharniſchten Sonette“ —, die andere hält, um 
Rückerts Bedeutung als Ueberſeher aus den orientali⸗ 
ſchen Sprachen anzudeuten, eine Rolle mit orientaliſchen 
Schriftzeichen und den Kopf eines altperſiſchen Helden 
auf dem Schoß. Das Denkmal iſt aus einer wie 
Kupfer glänzenden Harkblei-Compoſition gegoſſen. Der 
Sockel und die zu demſelben führenden Stufen ſind aus 
grauem Sandſtein. Das Denkmal hat eine Gefammt- 


höhe von mehr als ſechs ae 8 R 5 
*., Statiſtiſches““ vom Theatre Irangalis. er 
Part l bringt einige Mittheilungen Aber das 
tatiſtenweſen in Paris. Die tatiſtenrollen am 
Thédtre francais find am meiſten geſucht. Godard, 
welcher die Aufficht über die Ziguranten ührt und 5 
Anſtellung derjelben unter fen. at, bezieht en 
1800 Frcs. Diejenigen Statiſten, die täglich beſchäftigt 
werden, rehrutiren ſich aus den Reihen der Maler, 
Kupferſtecher, Photographen. Kuch ein Lehrer der 
Mathematik findet ſich unter ihnen. die Statiſten, 
die nur vorübergehend gebraucht werden, find außer- 
halb der Bühne Hausmänner und Amtsdiener 
in den Miniſterien. die Statiſtinnen find meiſt 
fehr reifen Alters, man nennt fie daher 
= die „alten Gemälde“ (vieux tableaux). ie 
Staliſten werden nicht benachrichtigt; ſie leſen den 
Theaterzettel und erſcheinen von ſelbſt pünktlich. Die 
Siatiſtinnen erhalten für den Abend 5, die Stakiſten 
Neger in der „Tochter Ro- 
lands“ ſogar 4 Jr. Von den zwei Oberſtatiſten der 
Dper iſt der eine Magenbauer, der andere Pfeifen- 
arbeiter. Die Statiſten der Oper find Ladendiener, 
Zeichner, Arbeiter und Jeitungsausrufer. Jeder er. 
ält hier nur einen Franken Spielgeld. n den anderen 
eatern erhält der Oberſtatiſt von der 4 de eine 


deſtimmte Summe und muß dafür das nöthige 2 


ſtellen. Er giebt jedem Einzelnen 75 Cs. 
Abend, um felbft noch einen Extragewinn auf das all⸗ 
gemeine Spielgeld zu erzielen. 


1 


* [Der Millionär auf der Braukſchau.] Ein 
hübſcher Roman aus dem Leben, der aber nicht das 
in erfundenen Geſchichten übliche Ende nahm, ereignete 
ſich, wie die „Newyorker Staatszeitung“ erzählt, dieſer 
Tage in Wilmington, Del. Manrico Dupont, ein mehr- 
facher Millionär und der Sproſſe einer alten ange⸗ 
ſehenen Familie, iſt etwas romantiſch angelegt. Um 
ganz gewiß zu ſein, eine Frau zu finden, welche ihn 
nicht nur ſeines Geldes willen heirathe, hielt er nicht 
in dem Bekanntenkreiſe Umſchau, ſondern zog als ein- 
facher Mann durch Stadt und Land, So kam er auch 
nach dem kleinen Städtchen Queenstown, wo er als 
Kleinhändler in einem einfachen Wirthshauſe abftieg. 
Im Speiſeſaale wurde er von der hübſchen roſigen 
Dorothea Sullivan bedient, in deren dunkle freundliche 
Augen er am erſten Tage ſchon ſo tief blickte, daß er ſich 
gar Yicht mehr von ihnen abwenden konnte. Er zog Er- 
nundlgungen über ſie ein, und als er nur Gutes fe er 
ihrer Familie erfuhr, machte er ihr eifrig den Hof, und 
ohne daß er ſich ihr zu erkennen gab, gelang es ihm, 
ihr Herz zu erobern. Er machte feinen Eltern Ehen, 

ittheilung davon und die Wilmingtoner Bürger, 
gr durch Zufall Kunde davon erhielten, machten 
0 chon auf die üblichen Skandalgeſchichten, wie Ber- 
ſtoßung, Enterbung, elterlichen uch, heimliche 
Trauung u. ſ. w. gefaßt, aber es kam anders. Als 
Dupont mit feiner jungen Braut nach hier kam, 
öffneten ER ihnen die gaſtlichen Thore des ſtolzen 
Wohnhauſes der Familie und eine Hochzeit wurde ge- 
feiert, wie ſie ſchöner garnicht hätte geweſen ſein 
können, wenn die Braut nicht eine brave fleißige 
Kellnerin, ſondern die Tochter eines reichen ——5 
2 oder Bankiers geweſen wäre. Am meiſten 

berraſcht an jenem Tage war die Braut ſelbſt, die 
nun erſt erfuhr, wer 15 Verlobter war. 8 

2 18. Juli. IThurmgerüſt-Einſturz. ] Während 
eines ſchweren Unwetters ſtürzte heute Nachmittag das 
Thurmgerüſt an der Marienkirche zuſammen. Der 
Schaden an Kirche und Material iſt ſehr groß. Sonſtige 
Unglücksfälle find, wie der „K. Bztg.“ gemeldet wird, 
nicht vorgekommen, weil die Arbeit ruht. 

ürzburg, 18. Juli. Von welchem Geiſte ein Theil 

der Gebildeken unferer Nation, die Studenten, beſeelt 
7 davon giebt Folgendes ein Pröbchen: Vor einiger 
eit hatte ein Mitglied der Studenten verbindung „Salia“ 
ein Rencontre mit einem anderen Studenten. Als 
erſterer nun letzterem ſeinen Cartellträger ſchickte, 120 
dieſer auf der Wohnung des Geforderten einen Brie 

r ſich an, der in das in einer der letzten Reichstags 

use erwähnte antifemitifche Flugblatt gehüllt war. 
der Brief enthielt einen Fetzen Papier, auf dem ge⸗ 
ſchrieben ſtand, „der Schreiber ſei Anhänger 
deutſch-ſocialen Partei, in Folge deſſen Antiſemit, wes⸗ 

alb er dem Juden, der ihn gefordert, keine Satis⸗ 
anden gebe. Mit jedem ebenbürtigen chriſtlichen 
Studenten werde er fechten“. Auf dieſes Schreiben hin 
wurde der betr. Kerr am nächſten Tage öffentlich vor 
allen Studenten von dem Mitgliede der Verbindung 
„Salia“ geohrfeigt. Als er hierauf dieſen, der ihm 
ohne Stock entgegentrat, mit feinem Stock wieder- 
14 wollte, wurde er, damit keine Prügelei ent- 
ft nde, von zwei anderen Saliern entwaffnet. Der Herr 
Antiſemit, der ſich infolge der erwähnten Züchtigung 
unter ſeinen Collegen unmöglich gemacht, ging darauf 
hin und zeigte das Vorkommniß an. Der Senat der 
Univerfität nun entſchied dahin, daß die drei Mit- 
glieder der Verbindung Salia das consilium abeundi 
auf zwei reſp. ein Semeſter erhielten, d. i. die Weg⸗ 
weiſung von der hieſigen Univerſität auf dieſe Zeit, 
nebſt Derluft des laufenden Semeſters; der Herr Anti- 
emit aber erhielt die gleiche Strafe „wegen Störun 

es Friedens unter den Studenten und gr meil 
antiſemitiſche Strömungen auf keinen Fall auf der Koch- 
ſchule aufkommen dürfen“. a 

London, 19. Juli. Stanley iſt jetzt jo weit wieder 
hergeſtellt, daß er täglich kürzere Spaziergänge unter⸗ 
nehmen kann. Am Donnerſtag nahm er zuerſt wieder 
feſte Nahrung zu ſich. Sobald er wohl genug ift, um 
reiſen zu können, wird er ſich nach Morven in den 
choltiſchen Hochlanden begeben, wo Sir William 

chinnon, der Vorſitzende der britiſch-oſtafrikan 


) ne! r in 


werden. — Die Langfingerzunft iſt bei der Trauung 


Stanlens in der Weſiminſter-Abtei auch gebührend ver- 
treten geweſen. Dem Profeſſor Henry Sidgwick wurde 
eine Uhr im Werthe von 100 Eſtrl. Sen e run dem 
Parlaments-Mitglied Mac Ewan wurden die Jrackſchöße 
abgeſchnitten. f 
eapel, 17. Juli. [Räuber] Dienſtag Nacht find 
zwei Brüder, Simeone und Giovanni Mascia, welche 
von ihrem Gute in der Nähe von San Severo, Pro- 
vinz Foggia, im Wagen heimkehrten, von zwei bewaff 
neten und maskirten Briganten angehalten worden. 
Anfangs verlangten diefelben, wie man der „Dailn 
News“ meldet, ein Löfegeld von 100 000 Francs, er- 
klärten 8 . 75 lich damit einverſtanden, daf 
der ältere Bruder Frs. in Gold holen, während 
der andere Bruder und der Kutſcher als Geiſeln 
urückbleiben ſollten. Als Zeichen ſollte er bei der 
Rückkehr einen offenen Regenſchirm tragen und eine 
brennende Cigarre im unde haben. Simeone 
Mascia kehrte heim und feine Familie beſchloß, der 
Polizei Mittheilung zu machen. Die Zeit drängte 
und es konnten nicht mehr als 7000 Frcs. in Gold lie 
ſammengebracht werden. Die Polizei veranla te 
Simeone Mascia, einen treuen Diener, feine Rolle 
ſpielen zu 2 5 und als dieſer auf dem Platze erſchien, 
wurden die Briganten mißtrauiſch, aber er ſpielte ſeiue 
Rolle ſo gut, daß er Zeit gewann. Sobald die nach- 
7 Carabinieri den Wald verließen, gaben die 
riganten Feuer, welches die Soldaten jedoch nicht er 
widerten, um nicht den Diener oder die beiden Ge. 
fangenen ju gefährden. Der Führer der Carabinieri 
wurde am Bein verwundet und es ham zu einem 
heftigen Kampfe, allein es gelang ſchließlich den 


Briganten, zu entkommen, wobei ſie die Gefangenen 
en 


en. In der le Nacht haben die Soldaten 
ei Perſonen verhaftet. 

act Men ork, 18. Juli. Auf die geſtern herrſchende 
furchtbare Kite folgte ein wolkenbruchartiges Ge- 
witter in den Staaten Newnork, Pennjnlvanien, 
New Zerſen und vielen Gegenden des Weſtens. 
Während der heißen Periode ſind viele Perſonen am 
Sonnenſtich geſto be Eine ganze Anzahl von Leuten 
wurde geftern vom Blitze erſchlagen, welcher auch viel 
Eigenthum zerſtört hat. Unweit Peoria, Illinois, 
chlug der Blitz in einen Eiſenbahnzug ein. Zwei 
Magen geriethen in Brand und von den Reiſenden 
wurden mehrere verletzt. Es geht das Gerücht, daß 
der Ort Green Valley zerftört worden 755 es fehlt aber 
an ber Beftätigung der Nachri t. In Weſterle legte 
der Sturm eine Ziegelei in Trümmer, wobei Per- 
115 um das Leben kamen. In Cheſter in Penn. 


lvanien ſchlug der Blitz in einen Baum ein und 
haltete 5 Ver Baum eek bei feinem Falle einen 
elektriſchen Draht, der auf das Geleiſe einer Pferde; 
eiſenbahn zu liegen kam. Sobald die Pferde auf den 
Draht traten, ſtürzten fie gelähmt zur Erde. Eines 
ſtarb, das andere aber war nur betäubt. 


Schiffs-Nachrichten. 

„Panzig, 21. Juli. In der Woche vom 10. bis incl. 
16. Juli find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen 
Lloyd, 3 Dampfer und 7 Segelſchiffe total verloren 

egangen (darunter durch Strandung 3 Dampfer und 

Segelſchiffe, geſunken Geaetichifie). Auf See be- 
ſchädigt wurden 40 Dampfer und 4 Segelſchiffe. 

C. London, 19. Juli. Der mit Jute beladene Dampfer 
„Fitzelarence“ gerieth heute auf ber Themſe in Brand. 
Die Flammen wurden erſt bemeiſtert, nachdem das 


3 ; 
Schiff beträchtlich beſchädigt worden war. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 19. Juli 1890. Die foeben zur Veröffent- 
lichung gelangten neuen Vorſchriften für die Behand- 
lung bes Lohalverhehrs bezw. der Fahrkarten auf ber 
Strecke Danzig -Zoppot kann nur als dankenswerthe 
Neuerung bezeichnet werden. Die Controle wird für 


W — 


beide Theile — Publikum und Bahnbehörde — er- 
leichtert und endlich gelangt man auch bei uns dazu, 
die die Jüge Benutzenden mehr auf ſich ſelbſt und ihre 
eigene Umſicht anzuweiſen. Die kurzen Aufenthalte auf 
den Stationen, die zu erwartende Verminderung der 
Zahl der Schaffner auf den Bahnſteigen werden das 
Publikum zwingen, ſchnell und ohne jene tauſend zarten 
Beſorgniſſe, die heute die Qual der Schaffner bei der 
Anweiſung der Plätze ſind, ſelber zuzugreifen, ſelber 
die Thüren zu öffnen beim Ein- und Ausſteigen, lber 
Platz zu ſuchen und auch den Seelenſchmerz zu über ⸗ 
winden, wenn einmal Onkel und Tante getrennt die 
große Reiſe nach Dliva oder Zoppot antreten. Soweit 
iſt die Neuerung als gut zu bezeichnen. Bedenklich 
aber iſt der Umſtand, daf ſeitens der Eifen- 
bahn Verwaltung nichts gethan wird, um dem 
ublikum die Durchführung zu erleichtern. Trotz 
es verringerten Aufenthalts z. B. in Langfuhr oder 
Oliva muß der Fahrgast, Groß und Klein durch- 
einander, die hohen Stufen zu den Abtheilen hinauf 
ſteigen und eventuell 2 die beiden Thürdrücker 
öffnen, Bon der Höhe der Bahnſteige ift abſolut nicht 
in die Coupees hineinzuſehen, ob Platz iſt oder nicht, 
und fo hat dieſe Kletterei — bei ftark bejeten Zügen — 
An * zu geſchehen, bis der nöthige Platz ge- 
Bei unſeren, ganz oder faft ganz ohne Curven ange- 
legten Bahnhöfen ann es keine Schwierigkeiten ne 
reiten, die Bahnſteige um ſo viel zu erhöhen, daß man 
von ihnen — zu gleicher Höhe — in die Wagen ein-, 
bezw. aus ihnen herausſteigen kann. Es vermindert 
dies, für Kinder wie für Erwachſene, erheblich die 
Gefahren drängenden, eiligen Einſteigens, und da jeder 
„ ee kann, wo Platz vorhanden iſt, wird 
as Einſteigen ſchneller und leichter geſchehen können. 
Mit wenigen hundert Mark laſſen ſich derartige ein- 
fache, aus Hol Bhergerichtete Einſteigebühnen errichten 
und es wäre dringend wünſchenswerth, daß dieſe Frage 
in ernſtliche Erwägung gezogen würde. 

Minder dringend, aber doch wichtig genug, iſt die 
— 1 der gen Schlöſſer durch ſolche, die, ähnlich 
wie bei der Stadtbahn in Berlin, mit einem Grlff zu 
9 2 

nlaß zu dieſen Zeilen haben Beobachtungen an Tagen 
beſonders lebhaften Verkehrs gegeben, und würde ich 
2 freuen, wenn die Anregung an mafjgebender 
Stelle wohlwollende Beachtung fände. 


Ein ſchönes Stückchen Erde ift Heubude, hört man 
täglich von Perſonen ausrufen, die dieſen Ort beſuchen. 
Daß Keubude ein ſchönes Stückchen Erde iſt, zeigt der 
Zuzug der Sommergäſte und der tägliche Verkehr nach 
dort, denn Dampfer um Dampfer bringen ſchon Vor- 
mittags, Bere. aber in großer Anzahl Nach- 
sehe Publikum hinaus, um angenehme Waldluft zu 


genießen. Leider aber iſt es dem beſuchenden Publikum 
von Keubude nicht vergönnt, ſich — des a 
dort zu freuen; denn beginnt die ſechste Stunde zu 
— 25 fo mahnt fie die, welche mit alternden Per- 
onen oder mit Kindern dort ſind, zu früher Zeit ſchon 
urüch er für c meiſtentheils nur der 6½ Uhr abgehende 
ampfer für ſichere Rückfahrt Garantie leiſtet. Der 
2½, Uhr fahrende Dampfer aber iſt größtentheils von 
Plehnendorf fo bejeht, daß ein Mitkommen in dieſem 
von era meiſtens unmöglich ift. 

Nach dem Zuſammentreten des Hrn. Specht mit der 
Rhederei Habermann iſt durch grofe und maſſenhaft 
angebrachte Plakate dem Publikum angezeigt, daß um 
9 Uhr Abends die ri mike des Publikums na 
Dani geschieht. Selbſtredend verläßt fich jeder — 
dieſe Zeit, da gerade die Abendſtunden die beſte Erholung 
bieten und viele Beſucher erſt zu den Abendſtunden 
herauskommen können. 

Doch wehe den Familien, beſonders denen mit 
Kindern und alten Leuten, welche ſich darauf verlaſſen, 
mit dem 9 dere Jah. zurückbefördert zu werden, 
wenn eine größere Zahl, als ſie ein Domiler faßt, zu 
dieſer Abfahrtzeit da iſt. Da wird der Dampfer von 
kräftigeren Perſonen gefüllt, oftmals überfüllt, und die 
chwächeren erhalten einfach den Beſcheid, daß ein 
er Dampfer die letz nicht mehr be- 

n s R wir 


ir (eine Anzahl von 


orten empfang 
Matze dicht gefüllt ſchon vor mehreren Minuten abge- 
angen ſei und eine weitere Abholung nicht geſcheße. 
s dürfte lediglich im pecuniären Intereſſe der Rhederei 
liegen, dieſen ſchon ſeit mehreren Jahren an dieſem 
Orte beſprochenen Uebelſtänden abzuhelfen und für ge⸗ 
nügende Dampfer zur Rückfahrt Sorge zu tragen, da 
ein großer Theil des 3 ſchon gar nicht nach 
7 fährt, weil die Kin-, hauptſächlich aber die 
fahrt eine zu unregelmäßige iſt. 8. 

) So weit wir informirt find, hat es von Anfan 
an im Plane der Kal. Eiſenbahn-Derwaltung der 
Einrichtungen dieſer Art zu treffen. Ob und in wie weit 
dieſelben während der gegenwärtigen lebhaften Ber- 
kehrszeit zur Ausführung kommen können reſp. wie 
weit ſie vorbereitet ſind, darüber fehlt uns im Augen- 
blick allerdings nähere Aenntnif. D. Red. 


Standesamt vom 21. Juli. 

Gsburten: Maurergeſ. Franz Woitakiewicz, T. — 
Sergeant Adolf Steinmann, S. — Arbeiter Julius 
Neumann, T. — Schuhmachergeſ. Ces Loſch, S. — 
Arbeiter Ferdinand Schlegel. T. — Gärtner Heinrich 
Grimm, T. — Zöpfermeifter Auguſt Jaſchinowski, S. 
— Lehrer Bernhard Jaſinski, S. — Orgelbauer Emil 
Witt, S. — Böttchergeſ. Friedrich Metzgen, T. — 
Arb. Bernhard Möller, S. — Arb. rs gg Jaſch⸗ 
kowski, S. — Tiſchlergeſ. Guſtav Künſtier, T. — 
Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Rentier Heinrich Ferdinand Krieger in 
Zoppot und Wittwe Juſtine Julianna Amalie Schimmel- 
Hennig, geb. Schimmelpfennig, hier. — Bäckergeſelle 


ohann Pfeiffer und Bertha Chriſtiane Noffne. — 
Kanzliſt Karl Kreuzahler und Eliſe Dorothea Marie 
Gramatke. 


Heirathen: S eidergeſelle Joſef Cizuk und Karoline 
Wilhelmine Rejhke. Kandelsmann Richard Albert 
Julius Wolff und Amalie Thereſe Krauſe. — Tiſchler⸗ 
eſelle Auguft Kruszunski und Luife Marie Sommer- 
eld. — Arbeiter Joſef Klesmitt und Auguſte Johanna 
Schü. — Brenner Johann Eduard Scholz und 
Franziska Rabkowski. — Rector Julius Hermann 
Schruͤba und Marie Renate Düſterbech. — Arbeiter 
> en Emil Skripczunski und Maria Magdalena 
nnhof. 

Todesfälle: S. d. Böttchergeſellen Johannes Koppel- 
Die 11 M. — S. d. . arl Dichmaun, 
M. — Wwe. Florentine Jetzewski, geb. Rofenau, 
69 J. — Kaufmann Karl Klexander Tuſchinsky, 68 I. 
— Wwe. Pauline Rollkowski, geb. Minkler, 63 J. — 
Rentier Karl Guſtav Wernick, 76 J. — S. d. Maurer- 
geſellen Franz Salkowski, 11 J. — Unverehel. Klara 
Auguſte Baufeld, 28 J. — S. d. Arbeiters Valentin 
Keuchel, 2 J. — Orgelbauer Karl Eduard Streiber, 
47 J. — S. d. Keſſelſchmiedegeſ. Otto Volkmann, 9 M. 
— Arb. Auguft Anton Semrau, 46 J. — Arb. Joſef 
Buchholz, 4 J. — S. d. Kaufmanns Johannes Groth, 
2 J. — ©. d. Schneidergeſellen Ernſt Gichhoff, 3 N 
Unehel.: 1 ©. 


—— ——— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 21. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 266/, Framoſen 2067/8, Lombarden 1198, ungar, 
4% Goldrente 89,50, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 
Paris, 21. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,60, 3% Rente 92,7 ½, ungar. 4% Goldrente 88,81, 
Franzoſen 525,00, Lombarden 301,25, Türken 18,15, 
Aecanpter 487,50. — Tendenz ruhig. — Rohiucer 880 
loco 32,50, weißer Zucker per Juli 35,87¼½, per Ruguſt 
35,87½, per Geptbr. 38,37 ½, perktbr.-Januar 34,37 ½. 
— Tendenz: feſt. 
London, 21. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 965/16, 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1 970, 
Türken 177/s, ungar, 4% „Boldrente 87, Aeanpter 


en, daß der Dampfer bis zum letzten 


96¾, Platzdiscont 4 . Tendenz: feit Hav 
— 2 . — anna- 
— 8 15, N e per Juli 14, weitere 
ER : 3 ec 
re enz: unbeſtändig, gegenwärtig 
Betersburg, 21. Juli. Wechſel auf London 3 
84,55, Orientanleihe 1003/, 3. Orientanleihe 100%. er 


3 21. Juli. 


Crs. v. 
Weizen, gelb 2 Orient g. — nd 
Aut 21780 219,50 80 98790 00 
Sept.⸗Okt. 182,50 182,50 | Combarden | 60,00 66,10 
A | Sranzofen.. . 104,00 104.10 
Quli » 2.» 1188,00 188,00 | red Ketten 166,50 186,1 
„Sept -Oht. | 152,20 151,50 | Disc-Com. . 220,10 220, 
etroleum , Deutiche Bi. 11200 187, 
aura e. 5 
Agb: 23.00 23,00 Her. Roten 175.80 1 970 
Juli 61,00 60,70 Walch gu 239.00 229.90 
8 5 1 ‚kur 00 
Seel. 55,70 55,30 London kur! — 120.415) 
uli-Auguft! 38.50 38.90 Kae | ve 
Aug.-Gept. | 36,50 38,00 SW. B. gf. 1 82,50 


4% Reichs H. 107.30 10700 19 
3 100,10 10040 Ban „ 
100, do. Prior. 11 


Mlaw. S.-B. | 112, 


f 

4% Conſols 108,5 106.75 ank. > 
32, do 65 100.00 | Be ric 1167 7 
00 112,00 


2 r 
31/2% weſtpr. 


fandbr. „| 97,80) 98,00 . S. N 
Be neue! 0 28090 Ofer. Sl 64,20) 63,70 
ng . 87.10 8710| Sen . 199 40 100,00 
5% Anat. Sb. 30,80 30,00 Trk. 57 A A 8828 g 
ung. 48 Gör. 88,50 89,50]. A. A 8828 8625 


Fondsbörfe: feſt. 
Rohzucker. 


Magdeburg, 21. Juli. Mittags, Stimmung: feſt. Juli 
14,00 U, Auauft 14,00 A, Sept. 13,00 l, Oktober- 
De eon Ru Januar Mär, ee Sie 

Stimmung: ruhig. Juli 14,05 M, Auguſt 
14,05 Sl, S — i 
Junta Mär: 128 13, M, Ohtbr.-Deibr. 12,32½ M. 


— — — . — EEE 
Danziger Biehhof vertagen Altſchottland). 
uli. x 


21 
Aufgetrieben waren: 14. Rinder 
Ber ie, nen e 
wurde geräumt. Das Geſchäft ee sh ER ia 


Berliner Biehmar 
(Telegraphiſcher Bericht 8 Zeitung“) 
Berlin, 21. Juli. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2462 Stück. Tendenz: Da die Engrosfleifhmarkt- 
preiſe nach der Angabe der Engrosſchlächter den Vieh- 
preiſen nicht gefolgt ſind, war der Markt äußerſt zögernd 


Bullen erlitten einen erheblichen Preisrückgang, feine 


lität 60—62 M, 2. Qualität 57—58 M, 3. Qualität 
50—55 M, 4. Qual. 45—48 M per 100 WS leiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8361 Stück. 
Tendenz: Bei ruhigem Verlaufe haben ſich die Preiſe 
gehoben, der Schluß ermattete; ausverkauft. Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 60 M, ausgeſuchtes darüber, 
2. Qual. 58—59 M, 3. Qual. 56—57 U per 100 % mit 
9 8 

älber: Es waren zum Verhkauf geſtellt 14 8 
Tendenz: Tron mäßigen Angebotes nur Wadi Be 
wurde für 1. Qualität 50—54 Pf., 2. Qual. 11—19 Pf.. 
3. Qual. 34—40 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 28 151 Stück. 
Tendenz: Lebhafte Tendenz für gute Waare, beſonders 
Lämmer. Schlecht in Magervieh, gute Preiſe angelegt. 
Beiahlt wurde für 1. Qual. 54—56 Pf., beſte Lämmer 
bis 60 Pf., 2. Qual. 48 —52 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Wolle. 


ö mach n | % (Drisinatbericht der, „Danı. Ste ) 
Läger durch Zufuhren aus Preußen und gr; n? = * 


deutende Bereicherung erfahren. Als 
5 einen ſehr feſten Verlauf 1185 1 
e Abſchlag wieder einholte, erichienen 
erliner Händler am hieſigen Platze und kauften mehreee 
hundert Centner Ruſticalwollen um M höher, als 
auf dem letzten Mollmarkte gezahlt wurde, und einige 
undert Centner Tuchwollen zu Wollmarktsnotirungen. 
as Lager iſt dies Jahr noch nicht ſo bedeutend wie 
onſt um die gleiche Zeit, da in Polen in Folge des bo hen 
belcurſes von deuiſchen Firmen nichts gekauft wer 
den kann. 
Käſe. 


5 Schiffs dite. 
eufahrwaſſer, 21. Juli. Wind: 1 
Angekommen: Frode 855). Pran 5 2 leer. 


Fremde. 


amburg, Löwenherz a. Semberg, Molffb 
eihler a. Marienburg, Riffler a. RT 


Ae a. Gr. Bunon, Rittergutspächter. Schramm aus 


aufleute. 
PR Deutſches Haus. Lichtenitein g. Marienburg, 


leſſer a, Elberfeld, Zeitelmann a, 


Berlin, 
alle a. S., Kaufleute. 


Melk a. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen T 

1 - eil - 
C > — +2 Rödner, — das Feuilleton — Citerarifce: 
H. Röcner, en lokalen und provinziellen, Handels, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
#heit A. W Nofemann, jämmtlic in Danzig. * 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 Centim. breit, a 1,95 Mu. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Auanlum das Buxhin- 
N Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
uſter-Auswahl umgehend franco. 


. — —————— ˙—rV—b— —— 
Beim Einkauf von FAYs_ echten Godener Mineral- 


Naſtillen beachte man, ob die Schachtel mit einer Her- 


7 


Iußmarke verſehen ift. die das Facſimiie Bh. Herm. 


eiben 


an trägt. Nur ſolche find echt. Erhä lich find d 
n allen Apotheken d die Schachtel. 


und wurde trotz des kleinen Auftriebes nicht geräumt. 


Stiere wahrten die Preiſe. Bezahlt wurde für 1. Qua- f 


L TT 


/ Mr run EEE O"seih In namsurg hatt: e 
hre a SE DR Merge Hriginaltonfegtienen tan, 48 M. a: von ande a bi 8 9. auguft tä ägtich. Fend dort ame 


ahre am 20. d. M., Morgens N 5 8 5 7 en Aa N 
/ 2 
DR 03. Sa | oe Königl. Preuß. Lotterie. Se re 


5 Uhr, E. Orgelbauer g 25 
„ Streiber. ae 24 Hg. 12 Ni., i BR, ) Eile 1 9— 1 
„ende H. Goldberg, Periin, Span bauer ſtraße 2 Zur Haupt- u. Schlußziehung vom 22. Juli bis 11. Auguſt, "Par dwirt 
in welcher über 22 Millionen Mark gewonnen werden, empfehle anowir h 


A; 2 tief betrübt an Berlin, ra wäre Za. 
ich Antheile von in meinem Beſitz N 1 6 N. Originallooſen: der Lude d. Mie. feine Hebung 


er inderbeliähte Jopol bei Danzig. 
3 5 3 „Seifen, 1. Auguft beginnend, werden Stellen 1 18 M., 15 25 M., 115 12, M 5 1 60. M 55 16 31% M. als 1. Se eee 
Rob. Th. Schröder, Pankgeſchäft in Stettin. 


Mokgeng 9 Uhr. von 5 
d 15 Mark, für weniger Bemittelte 10 Mark pro Dilber . J. Shell aa emen 
Auch während der Ziehung halte ich Looſe vorräthig. 


halle zu St. Heilige Leihra m ſtatt. 
eldungen bei Sanitäts-Rath Dr. Semon-Danzig. 1 — 8 
5 (32 mittelgroßen Gut, wo er unter 
für Dampfmafdhinen 


un Fangsverſteigern IM. 
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ſtrechung ſoll das im Gr: 
1 von Gulbien, Band 
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ding eingetragene, zu Gul 
belegene Grundſtück 


am 2. Oktober 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 
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3 —— 
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Ausbildung hat. Nachfragen bitte 
zu richten an 8 
Mertins in Mohrungen. (9202 
Eine geübte Gchneiderin für 
Damen- und Kindergarderobe 
wünſcht außer dem Haufe Be- 


Soeben erschien eine vervollständigte Ausgabe der 


0 Reglements und statutarischen 
Bestimmungen des Provinzial-Verbandes 


» Denvi 5 \ ane . Zu erfragen Frauen- 

gox dem mr. F deer Gericht, der Provinz Westpreussen. S 
mer Nr. 5 7 a in Kaufmann, 33 J. alt, i. d. 

I. 0% ar i ı Preis 3 Mark. 85 9 50 A 8. Chen, 8155 u @eitpr, bekannt, 
1, 1 dſt Al: Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direct ell. als „Eggerver- 

18 18 . Naur gewertg ee von der Verlogshandlung A.W, Kafemann in Danzig. Hoch ruck un ompoun walter od. irgend eine Nebenbe⸗ 


A veranlagt. Auszug] 
ame a des Gr Wb 9 55 ü —— — . — BEN] 
ri es Grundbuchblatts, 9 1 
en . Abſchätzungen und andere IN Hamburg - ee 
as 77 


we ee local 1 Auch fi : 
. können in der Ge⸗ 9 ehrt Ne ien- Heal 


Dampf⸗-Dreſch-Maſchine 


in allen Größen, unter Garantie für unübertroffene 


Leiſtungen, geringſten Brennmaterigl-Verbrauch, beſte Con⸗ 
ſtruction und vorzüglichſte Materialien aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz, Munnbeim, 


O alan & Messier e 


Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. 
Zahlung erungen. 


aa eee unt, beſch. Anſprüchen. 
n Gefällige Offerten unter 9251 
in der Expd. dieſer Zig, erbeten. 


Ein geübter Schreiber, 


der in Comtoirs, Bureaux Eu 
Tach Beiahäftie gearbeitet hat, 
ge eſchäftigung mit geringen 
Anſprüchen. 
Adreſſen unter 9257 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Selbſtſtändiger 
Landwirth, 


ni mit langjährigen Erfahrungen, 
mit Zuckerrübenbau und PDrill- 
For ten kultur vertraut, in * 


richtsſchreiberei 2 eingeſehen L 
— 5 9207| RE ge Express 


Das Urtheil über die Ertheilung < N Postdampfschiffahrt 


des Zuſchlags wir Hamburg 2 NewYork 


am 3. Oktober 1890, 
an „„gerihtsiteile _ verhünbet FRI, Southampton anlaufend 


Mittags 12 Uhr, 
werden. a 
Oceanfahrt « 7 Tage. 


Dt. Enlau, den 19. Juli 1890. 5 5 - 
LE we Tau Seen 600 000 Reichsmark baar. 
Ausserdem —— e- lere Original-Kauf-Looſe a Claſſe 182. Preuß. Lotterie (Haupt- 
Zwischen 


Sterfbriefserledigung. ehung vom 22. Juli bis 9. Kuguſt 1890) verſendet gegen baar, e fuck per 
Hamburg-Westindien. ſelenge 1 reicht, ohne alle Bebingun 3 2 97% 01 20. in günſtiger Lage ſſober er, verheirathete möglicht 


= hinter dem Arbeiter Jo- 1 
. Hamburg -Havana. ir 5 5 al ar delle: Mi mein Agen 15 pete den in Ker 6 880 Set e, g 
en Original-Looſen: ½ a 2U, N 
Hamburg- Mexigo. 5 15 ni K ehliche egi 400 laſſe d. S0 Ny [haufen geſucht. der Exped. dieſ. 31g. erbeten. 
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Königl. erh T 
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eg: Auskunft eribelle ate t Drang 201 J, Offerten unter 5099 in der E 
n ff Bnir6u ein. = Anna BUrgen nis ns „5 
8 as) ———9—8 PC + amm 
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Bekanntmachung. „Iſecke . i 9 P 
„die Heritellung ‚einer Beton.. 5 9196 Leauenburg i. Bomm. Aka 75 Danzig, 4 b e ka edlen unter Ar, 9232 ind er 
Stun 1 , 52 ernehmungen [4 on eier Zeitung er 
M : bestes Wintermalz e eee ae ME 


rden weſche ihre 
Derliegelte Offerten ind ois num | aus feiner milder Gerste sorg-“ Ecke der Pfaffengaſſe. ber. 55 ter 8258 in der Damen, Niederkunft 


a 5 erwarten, fin- 
. Auguit cr., Br fültig'hergeste It undhochgradig ung gubeten den Rath u. „ 


* +10 Uhr, E — 2 abgedarrt, offerirt K 2 l arb en 
im Baubureau, Fanggaffer Thor. B o ck “= Au cti 0 n Malz-F 'abri ; 2 2 in wenig gebr., faſt neuer 155 N nn 


Dampf 


einzureichen, woſelbſt auch An- e 

ich! Bedingungen eingeſehe in allen Farbentönen zum Gelbſtanſtrich ſof. bill, zu v fferten e Kuguft 

e 1 g 4 5122 in Theodor Köhler, ar von Suhböben,, waren Bartenmöbel, Bache bitte u ö N 8 Beamten u, 1 
Danzig, den 16. Juli 1890. Klein Schönbrück Stettin. SR . ne 1275 ee n 

Die Stadt-Baudeputation. p, Gr. Schönbrück, Ar. Graudeni Friſche rothe ö 5 Lacke, Pinfe erpentinö 


Siccativ, . Leim, 0 8 Ab 8 = Bessere, unt. 452 in 
Schellack, Broncen, il. Geldſchrank⸗ 1 bill. der Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 
Bronce-Zingtur u. |. w. 8 eric] Das Ladentohaf 


preiswerth und gut, Dallach.| Poſtſtraßze Nr. 1 
2 oden-, Bernfiein-, ide. Ein brauner Wallach, Re. er he, repp 1 


; e hoch iſt 
eiftopt cr Jupboden- aach. fee le ebe Der] vermielpen. bers Dafebf, 
Glanz-Lack 


i Expedition dieſer Zeiung erbeten. 
sr ac, , , gebe e 8 


f Tochterheerde der Freiherrli = 
Bekanntmachung. Le ich besen cen Hambounter) Speiſe⸗Kartoffelnn , 
In unier . iſt ebe ee Bre 4 inſwerden frei Alan. für 150 M 4 % 
heute sub Nr. 1007 bei der Firma Schleſien, finde Imettelioeiie geliete 

K. J. Weinberg eine 80. 2. Auguft 1890, ieh 2 Uhr,] „ Broben Rette dagen eſcha 


daß in Tiegenhof eine Zwei Koffmann, agergaſſe. 
ſtatt. Bei rechtzeitiger Anmeldung 

ee Be er 4 9285 5 ſtehen kei Bahnhof Schön. Bert tram-Rexin. 

anzig, den 18. Juli 1890. brück zur Abholung bereit. 


Rönigl. Amisseriht X. Die Gutsadminiſtration Kiefern a] 


Bekanntmachung. Mi Rau ohungen trocken, direht f d 4% offerirt Kroſch⸗ Röperg. 6. Näheres bei K. Jeichhe, Dreher- 
n unfer Ogfelicaftsregifie it BER Loofe. . 2 N. offer bia Kere. e 15 000 M. d 5 Proc. d. . 81 e. ee 72 bei 


geute unter C Marienbur eber Podgorz p. Thorn, Verſandgeſch.] Pr ann Jar de dh -_ 1 - 
Ei, ale BB ae U Hermann M Goneusfache. Mstenansct sun: Laden, 


- — 1 u i U 1 b ache ſoll die erfte Abichla ae 8 Morgen Größe. Feuerver 7 
ee perjön- in Köln af af 1 8 r e ganz 5 — e . ſtets 107 Der dazu van bare 9 5 Sorben be- 22300 fl. Arnol „Sanda 9240 worin ſeit Jahren ein Herren- und 
eee e . ken „ gane Eier sog de abe her Mar ee eder 

e ö iz 
Ansenieu: Asmus@eora Wilhelm Expedition 2 aumann. elr 3 9797 1 en ä Wer Heirathen Wade DAL us u Samerk 
aus. Er 16212 25 will erhält ſofort uns ſämmtlichem Zubehör vom 


zetragen (9 1 
Danzig, den 11. 5 Ich habe mich in Neuen- 
Bla dar 1, Bu 1a X. burg Wſtpr. als Arzt — 050 Alte M Mö öbel 


n 21. guli 1890. 
gelaſſen ojund en hau n 


„1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
r e Heber 500 van Bsiretsever, 


Damenfofortbiserer 3 er E. G. Wodtke, 


Wannen, K Alt. Oraben 101 . 5 Rudolph Hafle. 1 2 — — Strasburg Wpr. (8819 
Lieferung bes Bebarfes an Dr. Ascher, — — — N Ein möbl. Zimmer 


pe . acht, 205 2575 tale 
as Amtsgericht, ſowie die Staats- 
aupaliſchaft und das Central. Geburtshelfer. 


9 95 Men el für 155 Shai RL | PRIOR 


ür ein hieſi öh. wird von einem Herrn in der 
nb seien 5 ei, ; Öegend von Canagarlenumiethen 


IIgeſu erten an die Exped. 
eine (fortan, eintrit 37 Bien e unter Nr. 1000 erh: 


ahtbarer Familie als Langgaſſe beſte Cage 


ng gegen monat- I" 
e Steigende Remune-liſt eine Hange-Etage zum 


prakt. Arzt, Wundarzt und]600 


gourier-Taschen, 
l 5 ene und kleine 
rtemonnaies und ln renta 


vom 1. Oktober 1890 b 
Ende Saler 1891 im G Sub e 
miſſionswege vergeben werden. 
20 Bebarf 


71905 7 —5 19051 in der Ex 


für alle genannten dieſer Zeitung abzugeben. 


53 ſchen 
ene in größter Auswahl u billigsten dreiſen 


8 225 ehufs Erbſchaftsregulirung 4 5 i x 1 ion eich Nur ſolche W 2 
2 aue 05 i Jahr — H Boll ein in eſtpreüßen, be- | Rudolphy, Langenmaı kt 2. 908 0 e e eine gab. Geſchäfts lokal 
9085 Liter mehr oder weniger. 7 babe legenes De (9249 or 0 eg, een pa Naberes 2 10 a 


Unternehmer wollen ihre Offer- ate 81, Seren 10'615 2 


ten verſtegelt mit der bis 2 Dampfſägewerk nebſt 


„.Submilften 3 I 8 Holzgeſchäft 
u. Dampfmahlmühle 


Zen eren "find, belieb. ihre # 
1 ge ee Offerten 


die herrfhnfl, Wohnung 


Runter in der Ex- 
Rei arten 1 Treppe, beſteh. 
5 pebllion Vielen Zeitung 1 chic, ke 


4 sell einzureichen, 3 Kühe, und ‚onftigem Zubehör, it 


Be BR, RN ktober K 
Eine tüchtige 


Kreuzsdftige 


ANIN, 


G 
einrei Für Frauen! 


2 5 Soeben erſchien die Ute 
Auflage der Broſchüre: 


- ie beſichgen N Ta 
Comtoir, 


er Station erbeten. 


uf „Matrimonio _secreto“, 

den 1. Geptember 1890, eine goldene Legende, Rath Off. u. 9088 in 5 Expedition V RG 5 ſowie ein gewölbter Keller pro 
vor ee Al Ur Becker, Nane 1 ert biefer Zeitung erbeten er au erin gaffe Rn 125 10 ein Fr 

Zimmer Nr. 12 des neuen Ge- eg. Einf. 50 9 Br eränderung halber verkaufe 1 1 wünſche für mein Borcellan- und 55 5 
Aen. bernd len Gab von rn Berg er 5 mein n flotteſten Betriebe be- mn ll. Repetitions-Hechanik weiche e zu engasiven. Damen, N. Pe ET 

, - oriheim. möblirt. Zimmer zu 
1 einfinden, un werden bevorzugt. b td 8 M. Angermannſche Laden- 
der Eröffnung der Offerten bei⸗ Nattentod Dampffägewerk, L 50 von Jeugniſſe neh Schalten Ein Der Dien rei Wohnung, Deters- 
N 


U a 1 fr. Bahnstation] dei fre Bun 5 in welchem 1 ein 


2 it 1 inel. Verpac 
zuwohnen und dieſelben zu Pro mit auch ohne Solıla er 28000 % ko aterialmanren - Geſchäft be- 


tokoil anzuerkennen. Gissſiſt das beſte Mittel um billigen Preiſen (1 
Danzig, den 12. Juli 1890. Ratten und Mäuſe |unter dem reellen Werthe) und ö Ed. Michaelis, trieben, ift billig fofort > ver- 
Der Landgerichts Ben [anal und ficher. zu vertilgen. ne Sahlingebebingung. 3 55 „ 1 
5 iche vorhandenen Ma- . F 
=; Unſchädlich für Menſchen undl; Ihinen, alsDampf, Ruth. Opund, empfiehlt n . . 36. Vormittags Git «8920 


Hausthiere. i Ö Hobelmaſchine, Bolibundwalzen- den fü b „eilige Geift 113 iſt di 
1 Al von E. Ha and de 158 55 ꝛc. Henn C. J. Gebauhr, Königsberg I PR 90 we gt „ 9 von 8 hee hei 55 be- 


beit uni ioniren —ꝛ— ͤ — 5 w 2. Etage, 

Dachdecker arbeit eder Art. el Eifenbahn und ſchiffbater W e oſfwäſche⸗ Niederlage. Stellen und ind Beam e Bader 

Eindechen neuer Pappdächer, Fluß im Orte. Nur directe Der- Neu's Slo wi 2 Ni d | Brief- ſtube u, ſämmtl. Jubeh. zuſammen⸗ 

8 dä un) U 180 erheben aller ein ber ken ice unter | ” I e nt, marken zu Port ü zus ren Su o er. Mi Po 

r Zeitg. erbeten “ 

Dampfer Wanda Capt. Han, rue für Herrencravatts, Hermann Matthichen, re} ab de daſeibft fe —. 


John Goetz, ladet bis Mitt. 8 ee 4; Damm 8 

een ere e ; Be ee 

in Neufahrwasser nach A. Marin, Hache der. Gebäude, mit vollem Inventar Pariser e der die Provinzen Oſt- u. Weſt⸗ Wohnungen zu vermiethen. 
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115 . Ernte iſt billig 2 2 preuß d b d ilchk 
Dirschau - unter günftigen Bedingungen ul Böhmischen Granat-Schmuck, Ines fe face e 1 ci 
e 


Schwaan, 1. Damm 8. [Straße 1 2. Etage. 237 
Ein Reiſender, Aae were e 


5 verkau 5 ei Auctionator ER cial-Arti Groß-Deſtillateure, Küche, Kam 
Mewe "Sc . Ai Kopper in Marienwerder Witpr. Englischen J et-Schmuck, Mere b e ge bi e Tee 4 On 

er Inſel Blumenau . elne Prfeaffaufe ß in der 3 Weinhändler, gr olo zu vermiethe 
Kurzebrack i, Grau- u. Tale Dang nn mid in der Italienischen Corallen-Schmuck [eicateh-Beihäfte. Brauereien, Ein sroner, großer aden nett Ee 
Neuenbur [Prachtfinken Pag: eſreſp. zu gründen geſucht. empfiehlt neueste Sachen in grösster Auswahl I: Prag = ER Er cher und Nebenräumen iſt 
2 ſammtll ine. Artikel. Adreſſen unter Xr, 9187 in der Bernhard Liedtke - efl. Offerten sub P. B. 67 an 8 iu, permieihen, 
Graudenz. * rm e 3 . — Hein & Bogler, 15 5 u? 


Für Bang re reip. Bau- 
Unterne -_— 


in ‚Baus auf der Rechtſtadt 
bth. (9205 er ckhaus, mit guten Wo nung. 


Mais u. Maisſchrot iſt umltänbehntb, uverk, Mieths- 


Güterzuweisung erbitten 


sehr. Harder. 


Langgasse 21 vorm. Gerlachsches Haus. . SW», zu richten. 
; ſuch 
ertrag 4460 Ul. Reflehtant., aber 


8 giebt wagagggrnt ab (92410 nur Selbſtkäufer, Bine ihre Wir 5 als beſtes Mittel ratheten FRI 


ermann Zehmer. Adreſſen unt. 9210 in der Exped. alte mm fte Pappdächer wie nen wiederher- Geſucht von ſofort ein derlift zum 1. Okibr. cr. en 


1 8 N . dieſer Zeitung einzureichen. Tale N mite Näheres Nehrunger Weg 
Bäckerei-Berkauf. zustellen, die Ieberfleb ung derſelben 500 Pan, Belohnung. 
Eine alte eingeführte Bäckerei, mit unferer beiten u irten Dachpappe. 
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Am 5. Auguft er., von Vor- 


390Jaq- raus 34218193 
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